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Die TorUegende Abhandlung beruht in erster Linie auf der Unter- 
ettchuDg des Materials, welches Herr Dr. Schauinslamd von seiner 
Beise nach dem Padfic heimgebradit hat Dieses Material besteht 
haaptBächlich aus Terrioolen, den Familien der Megasooledden, Geo- 
scoleciden and Lnmbriciden angehdrjg. Ausserdem findet sidi darunter 
eine CoUcction Tubificiden von Glenorchy auf Neuseeland. Da leider 
säinmtliche Stücke dieser letztern Collection unreif sind, so läset sieh 
weder die Gattung noch die Art dieser Tubificiden feststellen. 

Zwecks KJaistellung der geographischen Verbreitung theile ich 
das SU besprechende Material nicht in erster Linie nach den ver- 
schiedenen Inselgruppen, denen es entstammt, sondern nach der ver- 
schiedoien Lebensweise, und zwar in littoral- terrestrische Formen 
(Gattung Pontodrüus) und rein terrestrische (übrige Terricolen); es 
hat sich diese Verschiedenheit in der Lebensweise als bedeutsam für 
die Verbreitung der verschie(?enüii Formen erwiesen. Au die Re- 
sprechu!);,' dieses Materials knüi)fe ich einige Erörtei uiillh libor die 
systematische Gliederung der Familie der Megascoleciden, der die 
Hauptmasse des Materials angeliört, sowie einige Mittheilungeu über 
die Organisation älterer Arten, die für die Systematik der Megascole- 
ciden von Bedeutung sind. 
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JUt Pontodiflen d« pMlIhehmi CWbletoa. 

In meinen bishengen Ausarbeitungen des Systems des Megascole- 
dden habe ich die Gattung Poniodrüus unberadoicfatigt gelassen, da 
Ich mir aber ihre systematische 8tellnng keine sicher gegründete An- 
sicht verschaffen konnte. Erst vor Kurzem wurde es mir Uar, dass 
die Verwandtschaft der Pontodrilen zwischen den niedrigem Formen 
der Pecicb&tinen-EntwicklungBreihe zu suchen sei, und Im Jahre 1897 
stellte ich in einer Liste der Terricolcn Ceylons (19, p. 162) einen Ponto- 
drilen (Pontodrilus insularis Rosa) an das untere Ende der ünterfaniilie 
Terichaetmae^ hart neben eine Art der Gattung Megascolide», Die 
Berechtif^ung der in dieser Einordnung zum Ausdruck kommenden 
Anschauung erhielt im nächsten Jahr eine Bestätigunir, die tliatsäch- 
lich Ausschlag flehend ist und den letzten Zweifel an der Perich&tinen- 
Natur der Pontodrileu aufhebt Der japanische Zoologe A. Jjziika 
erkannte nämlich an einem Pontodrilen von Japan, P. matsasMinensin^ 
da&s die Samenleiter nicht i^esimdert oder hart nehen den Prostaten 
ausmUodeu, sondern in die Proslateu eintreten, und zwar bei jeuur 
Art in das proximale Ende des Drfisentheils (12, p. 24). Diese Erkenntniss 
ist fttr die systematisclie Stellung der Pontodrilen schwer wiogend. 
Sie zeigt sofort, dass die Prostaten dieser Formen nicht Homologa 
der Acanthodrflinen- Prostaten sein können. Die Acanthodrilioen- 
Prostaten sind modificirte Borstendrflsen (veigl. Rosaus Ansf&brungen 
Aber die Pseudoprostaten von Jlftcroc^oeto u. a. [22, p. 384]), die in Be- 
ziehung zu den Geschlechtsporen getreten sind und wohl hart neben den 
Samenleitern ausmünden können, aber nicht eigentlich Theile der 
Samenleiter sind. Die Perichätinen-Prostaten dagegen sind, wie auch 
dieEudrilinen-Prostaten fEuprostaten — vergl. meine Erörterung über die 
Prostaten der Eudrilinen (17, p. 20)] die modificirtcn Ausnifindungsenden 
der Samenleiter. Solche Pericbntinen-Prostaten hat also auch Ponfo- 
drüus^ und diese Gattung,' scliln ^^t sich demnach an die Entvvick- 
ungsreihe an, die in der Unterfuuiilie Pf richaeiinae zusammcngefasst 
und als »leren höchste Form die Gattung Perichaeta anzusehen ist. 
Die Gattung Poniodrüus repräsentirt eine der niedrigsten Stufen dieser 
Eatwicklungsreihe. Ihre nächsten Verwandten sind die meganephri- 
dischen, mit schlauchförmigen Prostaten versehenen McgaseoHdes^krtien^ 
von denen sie sich hauptsächlich nur durch den Schwund des Muskel- 
mageiis unterscheiden. 

Die Fontodrüen weichen in ihrer Lebensweise so sehr von der 
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Haaptmttse der Terrioolen ab, und ihn geograpluBclie Verbraitniig 
tritt in Folge deeaeD so sehr aas dem Eabmen der gewOhnliidieii 
Terrioolen-YerbreitttDg heran«, dass man zn ftlsehen Anaebaunngen 

' kommen würde, wollte man sie lediglich als Glieder ihrer engem 
Verwandtschaftsgmppe betrachten. Das Gebiet der niedrigem Peri- 
eh&tinen-Fonnen — bei Ausserachtlassung der Pontodrilen: hauptsäch- 
lich An^'tnilit'n, in zwoiter Linie nurh Ceylon und wr'Rth'che Regionen 
Nordiiiiurikas — würde bei Eiuschluss der Pontotirilen unnatürlich 
ausL'i' hiliiit werden. Die Pontodrilen sind nahezu kosmopolitisch. Sie 
sind weit verbreitet über die Küsten des Athmtischen Oceans, ein- 
schliesslich des Mittelmeeres, des Pacifischen und des ludischen Oceans. 
Für die Verbreitung der Pontodrilinen bilden grössere Meeresstrecken 
kein so schwer überwindliches Hinderniss wie für die eigentlichen 
tenrfeolen OfigoehlLten, lllr die geringe Salameogen in dem sie um- 
gebenden Medium tödtlicb sind. Die Pontodrilen baben sieb an eine 
balb marine, littorale Lebensweise gewObnt Sie balten sidi meist in 
unmittelbarer NAbe des Meeresstraades, mit Vorliebe in dem Detritns 
desselben, zwischen den ausgeworfenen Tangmassen auf. Sie rind 
aof^esprocben euryhalin. Ihre Cocons mögen, ohne dass die darin 
entbaltenen Eier ihre Lebenskraft einbflssen, durch Strandvögel über 
weite Meeresstrecken getragen oder, an fortgeschwemmtem Detritus 
haftend, mit den Strömungen von Küste y.n Küste getrieben werden. 
Die Uebertragung durch den Menschen ist für sie wohl ausgeschlossen, 
da sie in cultivirten Locaütftten nicht angetroffen werden, also ihre 
Verbreitung durch den gärtnerischen Verliehr nicht befördert werden 
kann. Trotzdem findet man sie auch auf den entlegensten Inseln des 
weiten Pacilischen Meeres, so auf kleiiien, uuhewohnten Korallen- 
inseln des Hawayischen Archipels, wie auf den Chatham-Inseln. Ich 
bin der Ansictat, dass sie die einzigen natHrHeben — d. h. obne Hfllfe 
des MSDSdien eingewanderten — Terrioolen-Formen mancher dieser 
Insebi bilden. (Von dem Hawajrisehen Archipel sind ausser ihnen nur 
Terricolen nschgewiosen, die zum Theil sicher, zum TheQ mnthmaass- 
lich durch doi Menschen eingefilhrt worden sind, und dasselbe gOt 
von den Chatham-Inseln sowie von einigen klehien, entlegenen Inseln 
des Indischen und des Atlantischen Oceans.) 

Vom Pacifischen Ocean sind bisher 3 Pontodrilen beschrieben 
worden : PmfodriJus michaehcni Eisen (7, y. 63) von Guaymas nra Golf 
von Gilifoniien, P. nuU&ushimensh Jizuka (12, p. 21) von der Matsu- 
shinia-Bay an der japanischen Provinz Riku/en und I'. ephippiger K< jsa 

(23, p. von derUstküste der (Jhristmas-Insel Dazu kommen 2 neue 
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v(m Herrn Dr. Schauinslasd gesammelte FormeD, die ich als Varie* 
t&ten sweier älterer Arten ansehe, P. maisushimensis var. n. chafha- 
mianus von Te Ooe auf der Chatbara-lDsei (sfldöstlidi von Neuseeland) 
und P. ephippiger var. n. la^sanianus von Laysan, einer kleinen un- 
bewohnten Koralleninsel im nordwestlichen Theil des Hawayischen 
Archipel?, auf 24 N. Br. und 172° W. L. (v. Greenw.) gelegen. Diese 
letztere l-orni (var. laysanianus) konnut nach der Ausbeute der Herrn 
Dr«9. Saiiasin (bisher nicht veröüenilicht) auch auf Süd-Celebes vor, 
wo sie am Meeresstrande angetroflFen wurde. Von dem Uebergangs- 
gelnei zwischen l'acifischem uud Indischem Ocean ist schliesslich noch 
P. insularis Rosa {Cryptodrüus innUaris Rosa, 22, p. 387) zu envJÜineii, 
eine Art, den» Originalstfleke f ob der Insel Am (Am-Imelo, sOd- 
weatlich von Nea-Goinea?) stammen und der von mir (19, p. 174) auch 
einige von Geyion herrOhrende Stücke sogeordnet wurden. 

Diese Arten serfidlen nach der Gestalt der Prostaten in zwei 
Gruppen. Bei der einen, P. michMkmif P. imuUms und P. epkip^ 
pigar nebst Varietäten, besitzen die Prostaten einen deutlich abge- 
setzten, gegen das Ausmündungseode oder vor demselben etwas ver- 
stärkten, musculösen AusfQhrungsgang, der von der Ausmflndungsstelle 
entschieden nach vorn geht und, das Di^f^epimcnt 17/1« durchbrecheTtd, 
in dns 17 Segment hineinragt; bei der andern üruppe, P. matsu- 
shimensis nebst Varietilt, if?t kein eigentlicher museulftser Ausführungs- 
gang vorhanden. Die geknäuelte Drüse verengt sich am liistalen Ende 
etwas und mag hier vielleicht auch etwas musculös werden ; doch 
mündet sie anscheiDüiid diruct aus. 

Von atlantischen Arten konnte leb P. arenae Mchln. (? P. her- 
mudensis Bbodabd) und P. UttoraUk Grobb (P. marimk R Pbrrier) 
untersuchen. P. arenae^ dessen Identit&t mit dem BsDDABD'schen 
P. Urmndmns mir nicht ganz sicher gestellt erscheint, schliesst sidi 
in der Gestalt der Prostaten eng an die eiste Gruppe an. Ein deat* 
lieh abgesetzter, schlanker, mnsculOser Ausf&bruDgsgang, dessen mazi- 
male Dicke sich etwa | der Länge vom distalen Ende entfernt findet, 
geht in flachem, regelmässigem Bogen nach vom, um hier in den 
Drüsentbeil aberzugehen; dieser zieht sich in unregelmässigen, ziem- 
lich weiten Windungen wieder nach hinten. P. littoralis repräpontirt 
ein Zwischenstadium zwisrhcn den beiden Gruppen. Bei dieser Art 
besitzt die Prostat;! zwar c^iiien mnsrnlöRen Ausführungsgant?, die 
Musculatur desselben ist jedoch nichL sehr stark, so dass keine 
Verdickung zu bilden im Stande ist; auch geht dieser Ansfiilirungs- 
gang nicht nach vom wie bei den Arten der ersten Gruppe, sondern 
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gerade zur Seite, bezw. nach oben. Die Samenleiter mflndeD bei 
P. UUiMralis nicht in den Drüsentheil der Fkostaten ein, sondern in 
die proximale Partie des AusfiUintngflgangee, wie icli glaube eicher 
erkannt zn haben. 

P. meUsushimensis und P. ephippiger nebst Varietäten haben den 
gemeinsamen Charakter eines scheinbar constant auftretenden Pal>er- 

tätsfeldcliens auf In tersegmcn talfurche 19/20; bei P. malsushimensis 
var. rhathamianus kommen noch eini^rf anteclitelliale Pubertäts- 
feklchen hinzu. Von den übrigen Pontodi ilun besitzt nur P. UHoraJis 
derartige Pubertatsorgane. Ein IlaupLuuLersclued zwischen 1\ maisu- 
shimensis und P. ephippiger liegt noch darin, dass der erstere einen 
ringförmigeD Gürtel (bei var. chcUhamitinus uicbL beobachtet), der 
letztere einen sattelförmigen Gürtel (daher der Name »ephippiger**) 
besitzt. 

P. inaulans uiUerscheiiiet sich von allen übrigen Poutodriiea 
dadurch, dass seine Samentaschen kein Divertikel besitzen. 

P. michaeht nt scheint dem P arenae sehr nahe zu stehen. Er 
unterscheidet sich von diesem hauptsächlich dadurch, dass seine 
Borsten, me Eisen ausdrücklich angiebt, glatt sind, während sie bei 
P. arenae deuflidi und scharf omanentirt dnd. 

Ich benutze diese Gelegenheit, um in Betreff eines andern OHgo- 
cbäten, der neuerdings zur Gattung Potitodrilus gestellt wurde, eine 
Richtigstellung zu verötfentlichen. Sie betrifft den Lumhricus phos- 
phor eusDvjQks (6,p. \l)he7M.Pho todrilus phosphoreus{DvQfsa) 
GuRD (9, p. 872), der von BKi)r)ARD(3, p. 472) in der Oligocliaten-Muno- 
graphie als Pontodrilits phosphoreus aufgeführt wird. Nach der Be- 
schreibung Duote* blieb es zwdfelhaft, ob dieser phosphoresdiende Begen- 
wurm der Gattung Pm^cMinlMs E. Perbibr oder der Gattung JUScroscsl» 
Rosa oder einer besondem Gattung angehöre. Gusd stellte die 
Gattung IMoärihu für ihn auf und gab nach dem Ton ihm hi 
Wimerenx gesammelten Material eine Beschreibung, nach der die Art 
in der Mitte zwischen den Gattungen Poniodrüus und MicrosccUx 
steht. Ich mdnerseits habe seit längerer Zeit Zweifel darüber gehegt, 
ob die Gattungen PontodrQma und Microseolex so nahe mit einander 
verwandt seien, wie es scheinen wollte und wie es angenommen werden 
musste, wenn eine solche vermittelnde Zwischenforra, wie die Gattung 
Photodrihia, thatsaclilicli existirte. Nachdem festgestellt ist, dass die 
Gattung Potüodr'dnfi (^t Gattung Microseolex sehr fern steht und den 
niedrigem Abtheiiuugeu der Unterfamilie Periehaeiinae angehört, ist 
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es nicht mehr angängig, den Phofodrilwi ^ykosphoreus der Gattung 
Pontodrilm anzugUedero. Die Zugehörigkeit der Gattung Ponlodrilus 
zu <l«'i! niedrigem Formen der perich.ltinen Reihe {Megascolidcs^ 
Cri/ploiinUts, Megascnh-x^ Perichada) es mir höchst unwahr- 

scheinlich erscheinen , dass ein Pantodrilus mit nur einem Paar 
SamentJischen cxistircn kunue. In der perichätinen Reihe, deren Grund- 
formen fviui der acanthodrilinen Urform her) zwei Paar Samentaschen 
besitzen, iindet bei den niedrigeren Fornieu {MegascoHdes^ Ciypio- 
drüus) lediglich eine Vermehrung der Samentaschenpaare statt Erat 
iBnorhalb der liöheni GaUung MegoBcolex tritt T^ozdt irieder eine 
BedoctioD der Samentascbeiizahl ein, die scblieBslich bei der höchsten 
Gattung, Pm^Meta, fielÜMsh bis zum Uebrigbleiben eines dnxigen 
Paares führt. Die Schwierigkeit, die sich demnach der Einordnung 
der Gattung Phoiodrilus mit einem Paar Samentaschen und mfinnltcben 
Poren am 18. Segment in das von mir aufgestellte System entgegen- 
stellte, erwecicte in mir den Wunsch, die betreifenden Oligoch&ten 
einer eigenen Untersuchung sn unterziehen. Herr Prof. A. Giard 
war so liebenswürdig, mir drei der von ihm in Wimereux gesammelten 
Exemplare zur Verfügung zu stelKn Die Untersuchung dieser drei 
für die Gattung Photodrilus typischen l.xeuipl.ire !mtte das nber- 
rascheudti Kesnltat, dass (h'r Giahd'scUc PhoUid) phosphn eus mit 
Microseolex modestus Rosa identisch ist. Die männlicheu Poren liegen 
auf dem 17. Segment. Giard nennt das 17. Segment „beaucoup plus 
court que les prüc^ents". Zweifellos hat er den ersten Ringel des 
17. Segments Är das ganze 17. Segment and die beiden hintern 
Ringel des 17. Segments mit den mftnnlichen Poren für das 18. Seg- 
ment angesehen. Wenngleich das Material sehr stark erweicht war, 
so konnte ich doch an einer Schnittseiie ausserdem noch feststellen, 
dass auch die Nephridien weiter vom angetroffen werden, als Gusd 
angiebt und als es für die Gattung PontoärUHS Charakteristisch ist. 
Ich fand Nephridien z. B. sicher im 5. Segment. GiAnD hat den Be- 
ginn der Nephridien wahrscheinlich nur nach der Untersuchung der 
äussern Oeffnungeu festgestellt; diese aber sind meist sehr schwer, 
häufig in langen Körperstrecken gar nicht zu erkernien. Mit <len! F;ill 
der Glittung Phoiodrilus schwindet ein weiterer uusiLlirer Funkt in 
uiLiiieiii System der OHgochäten-Faniilii- Megascolectdae. Da die 
Rosa sehe Gattung Microscolex um einige Monate älter ist als die 
GiAiiiJ sclie Gattung Photx)drilus, so wird sie durch diese Richtigstel- 
lung nicht weiter berührt; wohl über muss der RosA'sche Artname 
M. modestus dem altem Duai^'scben Artnamen weichen. Rosa selbst 
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sprach die Vermuthüiig aus, dass sein Microscolex modestus luit 
Xiiiiii(ri<M(S phosphoreus DuQks identisch seiu möge, uud wurde nur 
durch die irrtbflniliche Dtagaose Qwm*B tod der ZuMnmeiifosstuig 
beider Arten ssarQckgehalteD. Die SynoDymieliste der ib Bede stehenden 
Art ist demnach folgende: 

1837. Lufnbricus phosphoreus Buo^s 

1887. Microscolex modestus Roma 

1887. Photodrilus phosphoreus (Dirats) Giakd 

1895. Pontodrilm phosphoreus (Döoäs) Beddard 

1899. Microscolex phosphoreus (Duo^js) Michablsbn 

Ich lasse nun eine eingehende Beschreibiuig der von Dr. Scbau- 
iNSLAND gesammelten Poutodrilea folgen: 

J*(mtodrilu8 ephippigcr Rosa var. n, layaaniamts. 
Mir liegen mehrere Exemplare dieser Form vor, die sowohl im 
Aeussern wie in der innem Organisation sehr gleichartig gebildet und 
von der typischen Form des P. ephippiger durch geringe, aber an- 
scheinend constante Unterschiede getrennt sind. 

Aettsseres. Die Dimensionen der Stöcke sehwanken inner- 
halb siemlich enger Orsnsen. Die gescUechtsnnfeB Thiere sind 45 
bis 55 mm lang, im Maximum nngefiUir 2 mm didr und bestehen aus 
annähernd 110 Segmenten. Die Färbung ist ein gleicbmissiges 
Schiefergrau. Der Kopf läppen ist winzig und tnibt einen dorsal- 
medianen Fortsatz bis ungefähr zur Mitte des Kopfringes nach hinten. 
Die.Borsten stehen in 8 weit getrennten Linien. Die Borstendistans 
aa ist am Mittelkörper ungefähr i'lddi bc und gleich cd und ah, etwa 
I so gross {aa == fah = hc = cd). Die Borsten scheinen zart 
ornamentirt zu sein, doch liess sich diese Ornamentirung nicht ganz 
sicher nachweisen (die meisten Borsteuspitzen sind stark abgerieben); 
jeden Falls ist sie nicht so scharf ausgesprochen wie bei PonfodriluH 
arenae Mculsn. liiickenporen sind bei P. ephippiger var. Lay- 
sanian%ks ebenso wenig vorhanden wie bei den andern Formen dieser 
Gattung. DieNephridioporen liegen, wenigstens am Hittelkörper, 
swischen BorstenUnien 6 und c, den erstem deutlich genähert (etwas 
Yariäbel, an manchen Segmenten dicht oberhalb der BorstenUnien h7), 
DerGttrtelist ziemlich undeutlich begrenzt und läset die Inter* 
segmentalfurdnn und Borsten erkennbar bleiben. Er erstreckt sich 
Uber die 5 Segmente 13—17 und ist deutlich sattelförmig; er lässt 
die Ventralmediane Partie zwischen rlen Borstenlinien a frei. Manch- 
mal hat es den Anschein, als sei er in der vordem Hälfte des 

M. WHtb XII. AUk. f. 8»it. 15 



Dig'itized by Goo^^Ie 



^18 



W. IflCOAELSEK, 



14. Sebents ringförmig. Das beruht daraui, dass die Haut im Um- 
kreis der weiblichen Poren drüsig moiliiicirt ist; diese Mudification ist 
aber anderer Art als die Modification der Gürtelhypodermis. Diu 
nftnolichen Poren liegen au der Innenseite dicker Längswülste, 
in den BoreteDlinien & Diese Längswfllste nehmen die ganze Länge 
des 18. Segments ein und begrenzen seitlich ein tief eingesenktes 
m&nnliches Geschlechtsfeld, das im Uebrigen vondenlnter- 
segmentalfaTChen 17/18 und 18/19 begrenzt ist nnd eine quer gestreckt 
rechteckige OestaJt hat Hinter diesem mftnnlichen Geschlechtsfeld, 
auf Intersegmeotalfurche 19/20, liegt ein ventralmedianes, quer ovales, 
von einem zarten Wall umfasstes, drüsiges Pubertätsfeld, das sich 
seitlich noch etwas über die Boretenlinien a hinaus erstr^kt Zwei 
woiblirho Poren liegen gerade vor den Borsten a des 14. Sep:nients 
udei der ventralen Mediauliuie mehr oder weniger genähert, meist 
von schwachen, drüsigen, ventralmedian versdiTiioIzenen Hautwuche- 
rungen umgeben . Zwei Paar S a m e n i a s c h e ü p o r e n , meist auf 
winzigen Papillen stehend, liegen auf den Intersegmentalfarchen 7/8 
und 8/9 in den Borstenlinien h. 

Innere Organisation. Das erste deutlich ausgebildete Di s- 
sepiment trennt die Segmente 4 und 5; es ist zart. Die Dissepi- 
mente 6/6 bis 13/13 sind verdickt, und zwar nimmt die Verdickung 
von Dissepiment 6/6 bis 10/11 zn, nm dann wieder am ein Geringes 
abzunehmen. Die Verdickung ist im Maximum sehr stark, aber auch 
die geringer verdickten Dissepimente haben noch mne betrftchtUche 
St&rke. Dissepiment 13/14 und die folgenden sind zart. Die Ver- 
dickung der Dissepimente unterscheidet var. laxfsanianus hauptsächlich 
von der typischen Form des P. ephippiger, während P. matsuaki' 
mensis nebst vnr. chathatnensis in dieser Hinsicht mit dieser Haway- 
Fonn übereinstininit. Die Speicheldrüsen sind fast ti:anz auf die 
die Bildung des S r !i ! u n d k o p f e s . der hinten vom zarten Dissepi- 
ment 4-5 umfasst wird, beschrankt ; nur im 5. Segment finden sich 
nocli geringe Speicheldrüsenmassen (S eptaldrüsen). Ein rudimen- 
tärer Muskel magun liegt im 6. Segment. Dieser Muskehnagen ist 
kaum breiter als die übrigen Partien des Oesophagus; doch ist seine 
Kingmuskelschicht deutlich verstärkt, im Maximum bis zur doppelten 
Hohe seiner Cylmderepithelschicht Die letzten Herzen finden sich 
im 13. Segment Das erste Nephridienpaar, im 13. Segment ge- 
legen, ist, wie auch das folgende im 14. Segment, klein, sdieubar 
rudimentAr. Die des Mittelkftipers sind mit einem Besatz blasiger 
Peritonealzellen ausgestattet. 
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Zwei Paar grosse Hoden ragen vom ventralen Rand der Dis- 
sepimente 9/10 und 10/11 writ in die Sc'-'TTK'nte 10 und II hinein. 
Ihnen gegenüber, vor Dissepimcnt 10/11 und ll'l'i, liegen zwei Paar 
Saraentrichter wie die Hoden frei in begment 10 und 11. Von 
den Dissepimenten 10/11 und 11/12 ragen zwei Paar zarte, trauben- 
fönnige Samensacke in Segment 11 und 12 hinein. Die Prostaten 
sind besonders charakteristisch und bei verschiedenen untersuchten 
Stildcoa YDUkommen gleichartig gebildet Dar AmfilVungsgang ist 
ffluscuUto, etwa 0,9 mm lang und in der Mitte 0^4 mm didr, an 
beiden Enden etwas veijttngt Er ist schwach nnd gletchmAssig ge- 
bogen und erstreckt sieb von dem Orte der Ansniflndang gerade nach 
vom, das Dissepiment 17/18 durchbohrend, bis eben in das 17. Seg- 
ment hinein. Hier geht er anter deutlichem Absatz in den Drflsen- 
t!ieil über. Dieser ist schlauchförmig, im Allgemeinen dünner als der 
Ausführangsgangi durchschnittlich etwa 0,16 mm dick. £r beschreibt 
zuerst, im 17. Segment, einen hufeisenförmigen Bogen und geht dann, 
das DissepimeTit 17/18 dicht neben dem Diirrhbruch des Ausführungs- 
gangs durchbohrend, nach liinton in das 18. öegment zurück und, sich 
dicht neben dem Auaführungsgang haltend, nach hinten bis über das 
distale Ende des Ausführungsgangs hinaus. Nur das proximale Ende 
des Drüsentheils hinter der Ausmöndungss teile des Ausführungsgangs 
zeigt stärkere Jiiüguugeu oder Umknickungen. 

An der Stelle des Durchbruchs durch Dissepiment 17/18 ist der 
Drüsentheil deutlich verengt, und an dieser Stelle treten die sich am 
Dissepiment hinaufziehenden Samenleiter an den Drüsentheil der 
Prostata heran nnd wahrscheinlich auch in denselben ein. 

Der Drüsentheil der Prostaten zeigte bei mr. laysanianus nie 
jene regelniiissigen und cageu Schlängelungen, wie sie nach der 
ßosA'schen Abbildung für den der typischen Form charaivleristisch 
erscheinen. 

Die Ovaneii sind duim blattförmig und wie die Ei tri cht er 
und Eileiter normal gelagert. 

Die Samentaschen bestellen aus einer bimformigen Haupt- 
tasche, deren Ausführungsgang etwa halb so dick und fast so lang 
wie der erweiterte proximale Theil ist, und einem fingerförmigen, 
schwach gebogenen iJiverlikel, das ungefähr so dick ist wie der Aus- 
füht uiigsgang der Haupttascbe und nicht ganz so lang wie die Uaupt- 
tasche samnit ihrem AosfQhmngsgang. Die Gestalt dieses Samen- 
taschendivertik^ scheint in gewissem Grade mit dem Znstand 

Iß* 
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der Thicrc abzuändern. Bei den von Laysan stammenden Stücken 
ist sie /war gleicluiiUg, bei den Stücken von Cclebes, «lie in allen 
wesentlichen OrganisatioasYerhältDissen mit P. ephippiger «or. bjfsa- 
nUmms ObereinstiiniDeii, ist das Divertiicel manchmal etwas länger als 
die Hanpttasche und sngleich sehr schlank, manchmal etwas oder be- 
trächtlich kürzer and sogleich ▼erhfiltnissmässig dick. 

Fandnotiz: Laysan, auf 24« N. B. and 172* W. L. Gr., 
an der Li|pme. 

Foniodrilf$9 nuUsuahimenais Jizuka var* n» eftaflka- 

mianus. 

Ich stelle diese Varietät der japanischen PcniodnhU'krt nach 
einem einsigen, leider zerbrochenen and etwas zerfetzten Exemplar 
anf, das sich von der typischen Form hauptsächlich durch den Be- 
sitz anteditellialer Pabertätsfeldchen ausser dem für die Art cha- 
rakteristischen auf lutersegmontalfurcbe 19/20 unterscheidet. Weitere 
geringe Unterschiede in der Organisation mögen zum Theil oder sämtp 
lieh auf dem unreifen Zustande des Uotersuchungsobjects beruhen. 

Aeusseres. Die Dimensionen des Stückes lassen sich nicht 
genau feststellen, stehen aber innerhalb der Grenzen, die Jizuka für 
die typische Form feststellte. Die Färbung ist schwach gelblich 
weiss. Der Kopf läppen ist quer oval, vom Kopfring '^rh.trf ab- 
f^esetzt lind lässt keine Spur eines dorsalen F(ii t.satzes erkennen. Die 
Borsten stt^bm in weiten Paaren; die Boisteiulistaii/ cd ist grösser 
als ab, aber kleiner als bc {ab ^ cd <, bc <- aa); die Borsten sind 
zart und undeutlich ornamentirt. 

Ein Gürtel ist noch nicht ausgebildet. In Hezu^ auf die 
niiinnlichen Poren und das Pabertätsfeldchen auf Inter- 
segnientalfurche 19/20 gleicht var. chathamianus der typischen Form ; 
es kommen bei ihr aber noch quer ovale, undeutlicher utnraniiete 
Ventralmediane anteditelliale Pubertätsfelddien hinzu, und zwar je 
eines auf Intersegmentalfurche 11/12, 12/13 und 14/15. Die Sa m en- 
tasch enporen, zwei Paar auf Intersegmentalfardie 7/8 und 8/9, in 
Borstenlinien fr, liegen säromtlich im Bereich einer ventralen, drfisigen 
Verdickang des 8. Segments und der angrenzenden Partien der be- 
nadibarten. Diese DrOsenpartie ist jedoch nicht scharf umrandet 

Innere Organisation. Die Dissepimeote 5/6 bis 12/13 
sind stark verdickt, besonders stark die Dissepimente 10/11 und 11/12« 
die übrigen graduell schwächer. Der Muskelmagen, hi Segment 6, 
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ist rudimentär. Die Prostaten besitzen keinen scharf abgesetzten, 
musculösea Ausführungsgang. Der scblauchföriuige« iu ziemlich engen 
Windungen zu uiueui fast sclieibeuförmigen Knäuel zusammengelegte 
DrUsentheil verengt sich am distalen Ende etwas und mündet direct 
aus. Es scheint mir, als ob sich am distalen Ende einige Riugmuskeln 
zwischen die dünner werdende Drüsenschicbt und die innere Epithel- 
schicht einschieben. Wahrscheinlich ninunt diese Muskelpartie iu 
dem m der Leibcswaad verborgeneu (niciii unters uchten) Ausmüu- 
dungscnde noch zu. Jedenfalls ist der Ausführungsgaug der Pro- 
staten als mdiinentär sn bezeidmen. Die Samenleiter scheinen am 
proximalen Ende (oder vor demselben) in den DrQsentbeil der Prostaten 
dttzamflnden. Die Ovarien sind gross, dflnn ftcberfOrmig. Die 
Samentaschen besitzen ein stnmmelfttrmiges DiTertikel, das an< 
geUhr halb so lang wie die dick bimlftrmige Haupttasche ist 

Fandnotiz: Te One auf der Chatham-Insel, sfldöst- 
lieh von Neuseeland. 

IHe Tenlcoleii des Hawaylsehen Atdilpels* 

Die Terricolen des Hawayischen Archipels sind kürzlich der 
Gegenstand dner Üntersnchung Bbddard'b gewesen. Bbddabd (pebt 
in der betreffenden Abhandlung (4, p. 194) eine Zusammenstellung der 
frflber beschriebenen Arten sammt einer Liste der von ihm untersuchten 
und kommt zu dem Schluss, dass der Hawayische Archipel 5 ihm 
eigentbOmliehe Terricolen-Artra habe. Ich habe schon oben die An- 
sicht au^;esprochen , dass die littorale und nahrzn kosmopolitische 
Gattung Pontodrilus wohl die einzige ist, die sich ohne Zuthun des 
Menschen in diesem Insclgebiet eingebürgert habe und dass die eigent- 
lichen Terricolen wohl sänimtlich eingeschlcpjit seien. Ich bin zur 
Zeit Tiicht im Stande, die Richtigkeit die<=er Ansicht zu iieweisen, doch 
kann ich feststeUen, dass die ^iri^^svvi' / i!d dieser nach Beudabd 
endemischen Arten eine so weite V( i hreitung in andern Gebieten hat, 
djiss der Hawayische Archipel kaum noch als ihre ürheimath anjjesehen 
werden kann. Ich will zwecks Klarstellung dieser VcrhalLuiisüc die 
einzelnen hawayischen Arteu der Reihe nach durchgehen. 

Uyißogaeon havaieus ivi.Nijt:RG(13, p. 101), dieftltest bckanule 
Hawayische Art, ist seit langem als identisch mit der europäischen Art 
AUMophora putris Hoffmbistbb erkannt worden, die auch später 
mehrfach auf Haway nachgewiesen werden konnte. Auch unter dem 
BBDDABD*8dien Materisl fand sich diese sicher eingeschleppte Art, und 



Digitized by Google 



222 



W. MiLllAELSEN, 



zwar liess sie sidi als die fonna arharea Eisbn dieser sehr variablen 
Art iBststflUeD, 

I>eriohaeia corHcis Eihbbkq, in derselben Abbandlung wie die 
vorige (13, p. 108) verilflentlicht, Ist nicht sicher zu identificiren. Höchst 
wahrscheinlich ist de identisch mit der später beschriebenen P. Ao- 
wajfam Bosa (siehe diese). Die kurze Dia^^nose: ,,Se(ae mmerosae, 
tmieHorea et posUrkres ntutero aeguales. Setae ubique c. 40 nae, 
minul(te aliaeque crescentes majores; Segment. 114; tongiiuäo 68 wm" 
passt sehr gut auf diese Art und nur noch anf wenige andere. 

Perichaeta kawayanaBMA (22, p. 396) ist sicher identisch mit 

P, bermudetisis Beddard, wiü ich schon früher (18, p. 186) nach Unter- 
suchuDg typischer Stücke beider Arten nachweisen konnte. Bkddard 
sagt selbst (4, p. 194): „These two species are nuw hardly to be 

separated." Thatsächlich sind sie überhaupt nicht zu unterscheitk'n. 
P. hawaynna ist eine der weitest verbreiteten und vielfach verschleppten 
Terrirolen-Fornu'fi Sic ist gefunden nicht nur auf Haway, sondern 
ausserdem bei Uongkong in China, an verschiedenen Stelleu in Brasilien, 
auf den Bermudas und fraglicher Wlisu auch auf Mauritius. 

Pmitoscolex hawuiensts Beddard (3, p. 472) fallt, wie ich 
in derselben Abhandlung (18, p. 1^'^<M feststellte, mit P. coreOirurus 
Fr. Müi.h. zusauiiuen, einer ursjjrünglich sicher in bud-Amerika ein- 
heimischen Art, die vom Mcuschen über den ganzen Tropen:^ urte! ver- 
schleppt ^vLirde. Die einzigen scheinbar maassgehlicheu Abweichungen 
der havvayischcü Thiere dieser Art beruhen zweifellos auf etwas ge- 
ringerer Abnutzung der Borsten. 

Allolohophora foetida Sav. und 

Allolobophora, caliginoaa Sav., beide von Beddaud (4, 
p. l'Jt)) im Hawayischen Archipel nachgewiesen, be<iiiifen als vielfach 
verschleppte europäische Arten keiner weiteren Erörleruiig, Ebeuso 
wenig die von demselben Autor in der genannten Abhandlung (4, p. 197) 
aufgeführte: 

Penlchaeta irulica Huust, die vvohl ursprünglich in Japan 
beheimallict ist, aber auch im Malayischcu Archipel, in Nord- und 
Süd-Amerika, Ja selbst lu Europa, direct als eingeschleppt uachweis- 
bar, angetroffen wurde. 

Perichaeta pcrkinsi Bkduaud (4, p. 198), ist wohl nur eine 
Yanetal der vurigcn. Sie uuterscheidet sich vou der typischen 
P. indica Horst hauptsächlich durch den Besitz je einer Papille in 
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der X:irhbarschaft der männlichen Poren ; sie bildet damit ein Ge^^en- 
stück zu der P, indica mr reylndai Mchlsn. (19, p. lM6), von Ceylon, 
bei der jedoch die betrurtcudüü rapilleu a.u der iuneuscite der männ- 
lichen Poren stehen, nicht an der Aussenseite wie !/ei P. perkinsi. 
In der allerdings autfallenden Bildung der Prostal en bei P. perkinsi 
kuiiii ich kein systematisch wesentliches Merkmal sehen ; die Pro- 
staten der 1\ itidica sind sehr vuriabcl; ciiiu Abänderung nach einer 
Riditung hin (Degeneration des Drüsentheils) kann selu* wohl auch 
eine Abändenuig in anderer Richtung bin (VefAnderung der Ein- 
mflndnng der Samenleiter in die Drttse) im Gefolg liaben, ohne dass 
eine eyatematisch wichtige Scheidung eintritt. Ich stelle deshalb diese 
Form als «or. ^<lni8t Bedoabd zo P. nuUea HonaT. Diese Varietät 
ist sicher ebenso wenig wie die Stammform eine nrsprttnglich haway- 
ische Form , wenngleich es nicht ausgeschlossen erscheint, dass sie erst 
nach ihrer Einschleppung in Haway ihre Eigenheit zur Ausbildung 
brachte. Wie ich schon früher ausführte (19, p. 163), scheint P. indica 
„dazu geneigt zn sein, in verschiedenen, sicher erst neu eroberten 
Gebieten verschiedene Formen anzunehmen". P. indica vor. perkinsi 
ist ein weiterer Beleg fär diese Ansicht 

Perichaeta molokaienHß Beddahd (10, p, 201), boW „cer- 
tainly not far from Perichaeta peregrina of Fletcher" sein. That- 
Siiclilich beruht der einzige aus den sehr lückenhaften Diagnosen 
beider Arten hervorgehende Unterschied auf der Länge des dorsalen 
Kopflappeufortsatzes, der bei moIoJcaiensis „on to tirst half of 
tirst Segment" reichen, bei P. percgrma „for about of its width" 
über das 1. Segnient gehen soll. Dass sich darauf allein keine ge- 
sonderten Arten basireu lassen, wird jeder zugeben, der einmal ver- 
sucht hat, die relative Länge eines dorsalen Kopflappenfortsatzes fest- 
zustellen. Andrerseits ist es nnmOglteh, beide Arten mit einiger 
Sicherheit zu vereinen. Bbddabd giebt keine Angabe fiber die Borsten- 
Terhfiltnisse ; Fletcher l&sst eine Angabe aber die Stftrke der Ois* 
sepimente des Vorderkflrpers ▼ermissen. Ich halte es für das Rich- 
tigste, P. nukikaienas als fragliches Synonym von P. peregrina 
Fletcher zu führen. Im Uebrigen überhebt mich schon der Name 
dieser Art weiterer Erörterungen ftber die Heimathsberechtigung seines 
Tragers. 

JPtHckmeta sanänfieengia Bbddard (4, p. 203), mag mit 
P. amnMa (Hobst) vom Malayischen Arahipel identisch sein. Eine 
sichere Entsdieidung hieraber ist nicht möglich, da die Hossr^sche 
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Biagnose, eine der ältestee FeridiAtiden-DiagiioaeB, yiele LOcken 
aufweist Bbddabd deatet auf einen Unterscliied in der Grösse der 
Prostaten bin; moinnr Ansicht nach aber fasst er die diesbezügliche 
Angabe Horst*8 fsüsch auf. Horst sagt (10« p. 196) : „a tbree-lobed pro- 
static gland od eaeh side in the 18t<' segment^*. Ich glaube jedoch 
nicht, dass er damit ausdrucken wollte, dass sie auf das 18. Segmeut 
beschränkt sei — die dreilappi^'c Gestalt spricht dagegen; er wollte 
wohl nur ihren morphologischen Ort, bezw. den Ort ihrer Ausmüu- 
duDg angeben. Ich halte dafür, dass P. atmulaia IloHsr, als die 
weniger vollständig? gekennzeichnete Art, als fragliches Syiionyui zu 
r. sandmcciisis Beddaeü zu stellen ist. Jedenfalls ist ein Zweifel au 
der Heimathsberechtigung der P. sandvicensis auf dem Ilawayischen 
Arefaipel nicht too der Hand zu weisen. 

Die Ausbeute des Herrn Dr. ScHAinnsLAND cnthtiU, abgesehen 
von Ftmiodrilus ephippiger var. laf/sanianufi, bestimmbare (reife) 
Vertreter dreier Terricolen- Arten, von denen eine bislier nicht in dera 
hawayisclien Gebiet iiaclifrcwieRcn wurde. Alle H Arten sind auch von 
anderen Gebieten bekannt; keine kann als endemisch auf den b&way- 
ischen Inseln angesehen werden. 

JPwfUoseolex eoreihrurus Fb. Moll. 
Fnndnotiz: Ealae auf Uolokai 

JPeriefMBia httwayana Rosa. 

Diese in vielen Exemplaren gesammelte Art zeigt in Bezug auf 
die ZaU der Pabert&tspapillen in der Näbe der mftnnlicbeD Poren 
eine viel grossere Variai>i]ität, als bisher angenommen werden konnte. 
Die Zahl der Papillen einer Omppe schwankt von 2 bis 7. Häufig 
findet sich ein beträchtlicher Unterschied in der Zahl der Papillen 
beider Seiten eines Stückes. Durch Nachweis dieser grossen Variabi- 
lität lallt der letzte, von mir schon früher als bedeutungslos ange- 
sehene Unterschied in den Diagnosen der beiden Arten P. hwoatfona 
and P. bermudensis. 

Fnttdnotiz: Malohia auf Oaho. 

PeHchaeta schnutrdae HoKsr. 

Mir ]ierj;cn 2 Exemplare einer Perichaeta-Vorm vor, die in allrn 
Hinsichten der HoitST'scheii Diagnose von Megascohx sihmardae 
(10, p. 194), entspricht Da diese Art, cutsprecheud der damals noch 
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geoflgeod enchemeDdeD DiagnoBÜdnug, bialier nur uogcoügead be- 
kannt Ist, 80 lasse ieb eine eingebende Beschrabong dieses Materials 
folgen. 

Aeusseres. IHe beiden Stücke zeigen annähernd die gleichen 
Dimension CD. Sie sind ungefilhr 80 mm lang, 2—3 mm dick und 

bestehen aus 90 bezw. 93 SegmcnteD, stimmen also in dieser Hin- 
sicht ziemlich genao mit dem HoRST'schen Stück überein. Die Färbung 
ist gelblich grau; der Gürtel ist violettbraun. Der Kopf la ppe n 
treibt einen breiten dorsalen Fortsatz bis etwas iHut die Mitte des 
Kopfrinps nach hinten. Die Borsten bilden vollkommen geschlossene 
Riii^'e. Sie stehen ventral etwas enger als dorsal. An einigen Seg- 
menten des Vorderkorpers sind die ventralen Borsten vielleicht um 
ein Geringes vergrössert, jeden Falls aber so schwach, dass es nicht 
in die Augen fällt Die Zahl der Borsten eines bugments habe ich 
nicht genau festgestellt, da ich die Haut der Stflcke nicht aus ein- 
ander zerren mochte. Sie entspricht wahrscheinlich riemlich genau 
der Angabe Hob8t*s (62-'64 Borsten an einem S^^meot); ich zählte 
am 26. Segment Aber 50 Borsten. Die Borstenzahlen am Vorder- 
körper scheinen nur wenig geringer zu sein* Der erste ROckenporus 
findet sich auf der Intersegmentalfurche 12/13« 

Der Gürtel ist rin^mitg und erstreckt sich über die 3 Seg> 
mente 14—16. Rüekenporen sind am Gürtel schwach erkennbar; 
Borsten und lutersegmeotalfurchen scheinen hier dagegen verschwunden. 
Die männlichen Poren liegei» nnt^efähr \ Kftrperumfang vonein- 
ander entfernt, in tiefen Grübchen mit gekerbten Rändern, nicht auf 
Erhabeulu 1 1 f n . Min unpaariger weiblicher P o r u s findet sich 
ventralnicdian am 14. Segment. Zwei Paar Sani e n tasc he u p orcn 
liegen auf Intersegnientulfurche 7/8 und 8/9 dicht unterhalb der Seiten- 
linien, also fast l Körperumfang von einander entfernt. Pubertäts- 
organe sind nicht vorhanden. 

Innere Organisation. Höhst macht keine Angaben Aber 
die Gestaltung der nicht geschlechtlichen Organe. Es Üsst sich dem- 
nach nicht controliren, ob das Ori^alstflck die im Folgenden fest- 
gestellten Charaktere der innem Organisation besessen hat Die 
Dissepimente 6/7 und 7/8 sind schwach verdickt, 8/9 und 9/10 
fehlen, 10/11—12/13 sind kaum merklich stärker als die zarten fol- 
genden. Ein Muskelmagen liegt zwischen Dissepinicnt TIS und 
10/11; der Mitteldarm beginnt mit dem 15. Segment; die 1) a mi- 
hi in d sacke zeii.ren die Gestaltung, die für die BKnDAun'schf Art 
Ferichaeta trityphia charakteristisch sein soll, d. h. an ihrem untern 
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Rande entspringen zwei oder drei Nebensäckeben. Bd dem unter- 
sachten Stück fanden sich linksseitig xwei ziemlich lange, die fast die 

Spitze des Hauptdivertikels erreichen, und ein rudimentäres am hintern 
Theil des unteni Rnndes ; rechtsseitig fanden sich nur zwei verschieden 
grosse Nebciidivertikel. In der Region hinter «lern Ursprunj^ der 
Darnibliudsäcke trä^t der Mitteldurm eine jik iIh-- Ty phlo soli s. 
F. schmaräac ist plectonephridisch. Diis Uückcugefass ist 
einfach; die letzten Herzen liegen im Iii. Segment. Zu Seiten des 
Kückcügefasses liegt hm Lea in jedem begiiient der Mitteldarmregion 
ein Paar kleine, weisslicbu Cölomkürpercbcu. 

Sehr charakteristisch sind die m&nnlichen Geschlechts- 
organe gestaltet, und auf ihnen beruht in erster Linie die Sicher- 
heit in der Bestammiuig meiner Stocke; susammen mit den Charakteren 
der Samentaschen lassen sie kaum einen Zweifel an der Zugehörigkeit 
dieser Stocke zu der Honsr'schen P. sehmaräae. Die vordem m&nn- 
lichen Geschlechtsorgane sind veutruluiedian verschmolzen 
und zwar liegen die Verschmelzungspartien oberhalb des ßauchstraogs, 
snisdien diesem und dem Bauchgefäss. Zwei Paar winzige Testike^^ 
blasen liegen, weit nach hinten geschoben, in Segment 10 und 11, 
so fest an die Sauieusäcke der Segmente 11 und 19 angepresst, dass 
die HoRST'scbe (irrthiiniliche) Angabe, die ISatneiitrichter lägen in 
Segment 11 und 12, erklärlich ist. Die Testikel blasen des vordem 
Paares communiciren mit einander durch einen engern, etwas nach 
hinten convex gebogeneu Quercaniil; die des hintern Paares Stessen 
dircct an einander, iu breiter Flache mit einander verschmelzend. 
Ausserdem stehen auch die Testikelblasen einer Seite mit einander 
in Gommunicatioii. Zwei Paar grosse, glatte Samensäeke omfassen 
in Segment 11 und 12 den Oe80|»hagus fast vollstftndigi w&hiend sie 
paarweise in ganzer Breite ventralmedian mit einander Yerscbmolzen 
sind. Sie Oberdecken voUstfindig die Testikelblasen, die demnach von 
oben her unsichtbar sind. Die Samensftcke des vordem Paares, Im 
11. Segment, communiciren mit den Testikelblasen beider Paare, die 
Samensäcke des hintern Paares nur mit den Testikelblasen des hintern 
Paares. Jeder Samensack trägt an seiner dorsalen Kante ein scharf 
abgeschnürtes, annähernd herzförmiLM's S:kkchcTi, das sich durch seine 
(hellere^ Färbung von dem eii^entl clu n bameusack unterscheidet, im 
Uebnj^eu aber anscheinend die gleiche ötructur und den gleichen Inhalt 
besitzt. Die Prostaten besitzen einen <ir()sseM, m zahlreiche mittelgrosse, 
ziemlich lockere Lappen zerspalteneu Drüsenthcil und einen schlanken, 
ö-iurmigen, weit geschwungenen Ausiiihruu^ä^aüg, der durch eine 
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sehr grosse, ovale, stark polsterförmig erhabene Gopvlations- 
taache ansrnfindet; die grOesere Dimensioii der Cktpulationstascheii 
fiint in diu LäagsriehtuDg; ihre vordem uBd hintern Partien zeigen 

drüsige Wucherunj^en. 

Die Ovarien sind ziemlich oompact büschelig; sie sind, wie 
auch die Eitrichter und Eileiter, normal gehtgert. 

Die Samentaschen bestehen aus einer fast kugligen Haupt« 
tasche, die iliirch einen kurzen (etwa \ 9.t* Inngeo), engen Ausfnbrungs- 
gang ausmündet, unil einem lang sclilaudifönuigen, am proximalen 
Ende zu einem nur sthwach verbreiterten Samenrauiu ujodificirten 
Divertikel; das DivtrtiJcLl mündet in das distale Ende des Ausfüb- 
ruugsgaugs der HauplUusche ein; es ist langer als die ilaupttasche 
sauimt dem Ausführungsgaugu und bildet bei allen äamcutascheu, die 
ich mtersucbte, ungcfi&hr in der Mitte eine ziemlich lange Schleife 
dnrch zweimalige Umbiegung and Aneinanderleguog der Umbiegungs- 
partien. Diese Gestaltung entspricht sehr wohl der HonsT^schen Be- 
scbrdbiing. Die Samentaschen des ersten Paares ragen nach vorn 
in das 7. Segment hinein; die des zweiten Paares liegen in den ver- 
schmolzenen Segmenten zwischen Dissepiment 7/8 nnd 10/11 (nach 
HonsT im 8. Segment). 

Fundnotiz: Maluhia auf Oahu. 

Erörterung: Vor Jahren identificirte ich mit Perichaeta 
schmardae Höhst einige Stücke, die, wie das Originalstück, von Japan 
stammten (14, j). 235). Eine Nachuntersuchung eines dirscr Stücke ergab, 
dass es sich der IIoRST'scheu Diagnose nicht so gut an^iasst, wie die 
beiden Stücke von Oabu. Es weicht von diesem, und, wie ich glaube 
aniieiauen zu dürfen, auch von dem Originalstück in <!en Borsten- 
cbaraktercn ab. Da es im üebrigen aber gut mit jenen übereinstimmt 
— ich hebe nur die Ucbereinstimmuug in der Gestaltung der Darm- 
blindsftcke, der sämmflichen männlichen Geschlechtsorgane sowie der 
Samentaschen hervor — so belasse ich jene von mir untersuchten 
jiq»anischen Stücke innerhalb der Art P. sd^maräae und sehe sie als 
Vertreter einer Variet&t derselben an, die die Bezeichnung P. sehmaräae 
vor, maeroehaeia fahren mag. 

Das vorliegende Stück dieser Varietät ist 80 mm lang, im Maxi- 
mum 4 mm dick und besteht aus ungefähr 90 Segmenten. Die 
Borsten, die den Sondercharakter dieser Varietät bedingen, sind 
dorsal unregelmässig weitläufiger als vtmtral gestellt, und weisen 
dorsalmediaii mehr oder weniger grosse Lücken auf. Die ventralen 
Borsten eioiger Segmente des Vorderkörpers, etwa der Segmente 4 
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bis 6, sind stark vergrössert und zeigen eine zarte, aus Querstrichel- 
chen bestehende Ornamentirung am äussern Ende. Die Borstenzahlen 
sind beträchtlich geringer als bei der typischen Form; ich zählte 

50'xxvr Die Verringerung der liorstenzahl am 5. Seg- 
ment steht zu der Vergrosserung der Borsten in Beziehung. Diese 
Varietät lioninit nacli einer dem Hamburger Museum angehörenden 
Collection auch in China (Kowloon bei Hongkong) vor. 

In seiner Monograiiliie der Oliguciiaten spricht Beddaud (3, \}. 413) 
die Vennuthung aus, dass seine P. tokioensis (2, p. 762) mit 
P. tdmmrdae idoDtiscih sei. Wenn auch diese Zusammenlusung be- 
recbtigt wäre, so mflsste ieh doch dagegen Einspruch erheben, dass 
dieser sweiüelhafken Synonymie wegen die gnt chärakterisirtc Hokbt- 
sche Art aus der Beihe der sichern Arten gestrichen wird, wie Bbd- 
DASD es in seiner Monographie thut 0ie HoRST*8cbe Diagnose von 
P. sehmardae ist kaum weniger genügend und jeden Falls dem Stand- 
punkte der wissenschaftücben Erkenntniss ihrer Zeit weit besser ent- 
sprechend als die BEDDARD'sche Diagnose von P. tokioensis^ in der 
z. B. jegliche Andeutung über die Borstenverhältnisse fehlt. Meiner 
Ansicht nach liegt nun für die Identificirun'; der P. toJcioensis mit 
P. sehmardae gar keine Veranlassung vor. Der von Beddaud in 
erster Linie angeführte Grund, die Ausbildung tler Prostaten, ist durch- 
aus belanglos, zumal bei einer Perichäten-Gruiipe (P. iokioensis scheint 
mir der japanischen Grui j o der F. hUyendor/i Mcni.SN. anzugehftreu), 
bei der die Prostaten innerhalb einer Art die inciiinigfachste Um- 
wandlung, so eine Reduction bis zum vollkommnen Schwin<len, erfahren 
lEODnen. [Ich habe schon an anderer Stelle (16, p. 192) nachgewiesen, 
dass der von Bsddabd als Bastard von P. raht»go Bedd. (< P. häffm' 
dorß MciiLflN.) und P. suboldi Hobst angesehene Wurm nichts anderes 
ist als ein P. ibt^wiMbw/f-Esemplar, bei dem die Prostata einer Seite 
geschwunden, die der andern Seite dagegen ausgebildet ist, wie es 
auch bei verwandten Arten, s. B. P. indiea Horst, die gleichfalls 
durch eine Variabilität der Prostaten ausgezeichnet ist, vorkommt] 
Der hauptsächlichste Unterschied zwischen P sehmardae und P. Iokio- 
ensis liegt in der Anordnung der Sanicntasclien])nren ; tlieselben liegen 
bei P. sehmardae auf Intersef!:nient;dfurche T S und 8''9, bei P tokio- 
ensis (wie bei P. hUmndorfi und Verwandten) auf Iiitcrsef^nientalfurcbe 
ü/7 und 7/8. Dieser Unterschied kommt in der BiiDDAUi/scheu Zu- 
sammenstellung der Arten (3, p. 35>4) nicht zum Ausdruck, denn 
Beddaud ordnet diese Arten nach Maussgabe der Segmente, in denen 
die Sameutaschen liegen, uicht nach den luterseguicutalfurchen, auf 
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denen sie ausmünden, und in crsterer Hinsicht stimmen beide Arten 
mit einander ilbertMii Es irmg nun für einzelne Arten charakteristisch 
sein, dass die Siimentaschen vou den betreffenden Intersegraental- 
furchen in die diesen vorangehenden Segmente hineinragen (bei den 3 
bisher zur Untersuchung,^ gtihmgten Exemplaren von P. sehmardae 
forma typica ist es der l all); bei vielen Arten ist aber bei einer 
CoDstoDZ der Ausmandungsstellen eine Variabilität in der Lage der 
Samentaschmi nachgewiesen worden. Jeden Fatts kommen die Ver- 
wandtscbafk&verblütnisae in der Lage der Samentaaehenporen, nicht in 
der Lage der Samentaschen selbst aum Ausdruck. Ich habe diesen 
Punkt schon hei anderer Gelegenheit so eingehend besprochen, dass 
es an dieser Stelle keiner weitem ErSrtemng bedart Femer spricht 
Horst in der Diagnose von P. schmardae von „a very prominent 
cnshion-like thickcning of the body-wall", durch die der AusfÜhnings- 
gang der Prostaten ausmündet. Bbddard erwähnt bei P. iokioemis 
nichts von einer derRrtigcni Copulationstasche. und ich bin überzeugt, 
dass sie bei dieser Art ebenso wenig vorhanden ist wie bei P. hilgen- 
dorß und Verwandten. Andrerseits fehlen der P. schmardne die 
Papillen in der Nähe der Sapientaschenporeu und die auf diesen 
Papillen ausmündenden gestielten Dn'lsen. Von den für P. schmardae 
so charakteristischen Samensackanhängen schliesslich erwähnt Bbddard 
bei P. iokioensk nichts. 

FOr identisch mit P. «(Amanlae und zwar mit der typischen Form, 
halte ich Beddard^^ P. iriipphla (4, p. 205) von Barbados. Der 
Umstand, dass sich die Samensftcke bei dieser Form auch In daa 
10. Segment erstrecken und dasa Angaben Ober etwaige Samensack- 
anhänge fehlen, halte ich Ihr behingloe. Möglich erscheint es mir, 
dass gerade diese Anhinge des Yordera Samensackpaarea es sind, 
die den Anschein erweckten, als ragten diese Samensäcke in das vor- 
hergebende Segment hinein. Die Zahl der Borsten erscheint bei dem 
Originalstück von P. tritypUa etwas geringer als bei P. schmardae \ 
doch da Angaben über die Borstcnzahlcn an den Segmenten des Mittel- 
körjjers fehlen (die letzte Pnrstenzahl , 49, bezieht sich auf das 
17. beuiiit Mit), so mag angenommen werden, dass die Borstenzahlen 
nach hintiMi zu noch etwas zunehmen. Die anteclitellialen Hörsten^ 
zahlen, 'V^u, *9/xii, lassen sich mit den Borstenzahlen der 
P. schmardae vereinen. Ich könnte die BEODARD'sche P. iiilyphla 
auf jeden Fall nur als eine Varietät der P. schmardae UoKäx an- 
erkennen. 
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Terrlcolen des neosecländlschcu Gebiets. 

Die Ausbeute des Herrn Dr. Schakin«! ani» ciitlialt ausser dem 
üben erörterten littoraleu Pmiiodi ilu6 matsmhimensis Jizuka var. n. 
chathamianus nur eine iu diesem Gebiet heiraathsbercchtigte Art. 
Dieselbe gehört jener Gruppe der alten Gattung Acanthodrilus (s. 1.) 
an, als deren Typus A. äiasimüis Beddakd zu betrachten ist und 
die ich ab neue Gattung JtfoorMlrtltw (Bielie antea) ?on jener ältern, 
weit umfossenden Gattung abtrenne. Im Uebrigen repräsentirt das 
Material nur eingesebleppte Formen, die sich mit altbekannten, 
europftischen Lumbridden-Arten identificiren lassen. 

lAimbrictw rttbeflns Hoffmeister. 
Fuiiduot iz en : Fronrh Passage, auf der Süd'Insel von 
Neuseeland, gegenüber der Insel d^ürville gelten ; T e One auf 
Chatham Xsl. 

AUoiehophora roaea Sat. 
Fandnotiz: French Passage auf Neuseeland. 

AUolaboj^iora eaUginosa Sav. 

Fundnotixen: French Passage auf Neuseeland; TeOne 
auf Chatham IsL 

MaorUlrUus tetragonurua n, sjy. 

Mir liegen 4 vorzOglich conserrirte Exemplare dieser neuen 

Art vor 

Aeusseres. Nur eine^ dip«;er Exemplare hat ein .'^nähernd 
normal gestaltetes Hinterende; iloch sdieiut auch bei diesem Kxeni- 
plar das Ilinterende durcli Regeneration gebildet zu sein ; es zeigen 
nämlich die letzten 40 Segmente scharf abgesetzt eine viel intensivere 
i'ignieüliruug als die vorhergehendeu. Die regenerirte Partie hat 
aber bereits die normale Dicke und Länge der Segmente erreicht. 
Dieses Exemplar zeigt folgende Dimensionen: Es ist 220mm lang 
und im Maxfanum, am Mittelkörper, 10 mm dick; die Zahl seiDer 
Segmente betrftgt 188. Die hintere Hftlfte der Thiere ist durch eine 
deutlich ausgeprftgte Vierkantigkeit, cbarakterisirt; die Kanten 
entsprechen den Linien der 4 ßorstenpaare ; die Flidien zwischen 
den Kanten sind sämmtlich gleich breit. Nach vom zu verliert sich 
die Scb&rfe der Kanten; der VorderkOrper ist drehrund. Am Hinter- 
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ende erscheint die dorsale Medianlinie als scharf ausgeprägte Furche. 
Die Färi)ung der in Formol conservirtcn Thiere beruht auf einer 
den Rücken einuchmenden grau-violetten PigmeuUrung, die sich seit- 
lich, zwischen den Borsteulinien b und c, in sanfter Abtönung verliert 
An der hintern Korperhüllte ist die Pigmentiruug im AUgenieiueu weniger 
intensiv ; dafür aber ist die dorsale Medianlinie durch ein sanft abgetöntes, 
dnnkleres Pigmeotbaiid ansgeseicbiiet Bei einlgeD Exeroplareii ist auch 
eine quadratische Partie veDtralmediao am 18. Segment adiirach violett 
pigmentirt Am Kopfende wird die violette Pigmentirnng dnreh ein 
deutJiches, grOnea bis blaues Irisiren, hervorgerufen durch die Structnr 
der an dieser Partie verdickten Cuticnia, aberdedct. Der Kopf- 
lappen ist ziemlich klein, calottenfbrmig ; ein dorsalmedianer Kopf- 
lappeofortsatz theilt den Kopfring vollständig. Die Borsten dnd 
ornaoientirt, am äussern Ende mit zahlreichen ziemlich groben, zackigen 
Querstrichelchen versehen ; dic^^c Qaerstricheichen stehen ziemlich un- 
regelmässig; nur au einigen Stellen tritt eine Anordnung in guincunx 
deutlicher hervor. Die Borsten stehen in 4 mässig engen Panren an 
einem Segment. Am iiinierkurii!>r sind die Entfernungen der i3oi sten- 
paare eines Segments von einander sam ratlich gleich gross {aa be 
= dä). Gegen das Vorderende vergrössert sich die dorsalmediane 
Burstendistanz betrfichtlich (oa — = | dd). In der Nachbarschaft 
der männlichen Poren sind die ventralen fiorstenpaare einander ge- 
nihert, am stArksten die des 18. Segments, weniger stark die durch 
Feaialborsten ersetsten des 17. mid 19. Segments^ laam merldißh die 
des 16. und 20. Segments. Rflckenporen sind nur am Hinter- 
ende, im Bereich der dorsalmedianen Lftngsfnrche, erlcennbar. Die 
Nepbridioporen liegen ziemlich regelmässig altemirend in den 
Borstenlinien b und cd; die dorsalen scheinen nicht genau in einer der 
beiden Borstenlinien c und d zu liegen, sondern zwischen denselben. 
In der Gegend der männlichen Poren und fies Gürtels ist die Alter- 
uation nicht ganz regelmässig; vor dem Gürtel konnte ich die Ne- 
pbridioporen nicht deutlich erkennen. 

Ein Gürtel ist nur au einem Exemplar deutlich erkennbar, und 
auch bei diesem lediglich an einer schwachen Moditicatiou in der 
Färbung. Das violette Pigment ist hier, in der Gürtelregion, durch 
ein gelbliches Grau verschleiert Der Gürtel, nur an den pigmentirteu 
Partien erkennbar, am Baach unsichtbar, erstreckt sich Aber die 10 
Segmente 1:^—21. Zwei Paar Prostataporen liegen auf Segment 
17 nnd 19 an der Stelle der Borsten a, meist auf winzigen Papillen, 
ans denen in der Begd 2 Penialborsten vpsit herausragen. Die Um* 



232 



VfCRAELSBtt, 



gebuug (lieser winzigen Papillen ist grubüiilürmig vertieft. Die beiden 
Prostatuporeu einer Seite sind durch je eine scharf ausgeprägte 
Samenrinne verbunden. Die Sametiriiiiieii sind stark gebogen, so zwar, 
daas sie hart innerhalb der beiden einander stark gen&berten Borsten 
a des 18. Segments verlaufen; die Gonveiit&t ihrer KrQmoiiing ist 
also der ▼entralen Medianlinie zugekehrt. Die Borsten a des 18. 819- 
ments stehen am äussern Abhang der Samenrinnen. Im Bereich des 
18. Segments sind die Hautpartien jedei'seits einer Samenrinne stark 
drüsig verdickt. Die männlichen Poren glaube ich als winzige, 
punktförmige LOcher an den innem Abhängen der Samenrinnen ge- 
rade gegenüber den an den äussern Abliiliigen stehenden Borsten a 
des 18. Segments erkannt zu haben. i le i t e r p oren vrarcn bei 
keinem der 4 Stücke sichtbar. Zwei Paar Sarn entasch ( ii poren 
litten auf Intersegmen talfurche 7/8 und 8/9 in den Borsteiilinion a. 

Innere Organisation. Die Di ssep i in en te 7/H bis lGjl7 
sind verdickt, besonders stark die Dissepimente 10/11 bis lö/lG, die 
übrigen graduell schwacher. Ein kräftiger Muskelmugen liegt im 
7. Segment. Der Oesophagus ist einfach; Kalkdrüsen fehlen. 
Der Mitt eidarm entbehrt einer Typhlosolis, ist aber dafür mit 
siemlich starken, seitlichen, segmentalen Aussackungen und interseg- 
mentalen Einsehnttningen versehen. Das Rttckengefäss war bei 
dem einen innerlich anteranchten Exemplar in ganzer Längs ver- 
doppelt; beim jedesmaligen Durchtritt durch ein Dissepiment ver- 
schmelzen die beiden Rücke ngeHisstämme. Die letzten Herzen 
finden sich im 13. Segment £in Subneuralgefäss ist nicht vor- 
handen. M. tetrctgonurus ist meganephridisch. 

Hoden waren nicht erkennbar. Sie scheinen sich bei dem unter- 
suchten Stück vollständig aufgeKlst zu haben. Nach Maassgabe der 
übrigen männlichen Geschlechtsorgane muss das Thier 2 Paar Hoden 
in Segment 10 und 1 1 besessen haben. Es finden sich nämlich 2 Paar 
freie Samen tri ch ter ventral in Segment 10 und 11 und 4 Paar 
Samens acke in Segment 9, lU, 11 und 12; die Sumcnbackc suid 
compact; die der Segmente 11 und 12 sind sehr umfangreich und 
hängen an den vordem Dissepimenten ihrer Segmente (Dissepiment 
10/11 und 11/12); die der Segmente 9 und 10 sind viel kleiner und 
hängen an den hintern Dissepimenten ihrer Segmente (Dissepiment 
9/10 und 10/11). Die Prostaten bestehen aus einem hmg schlauch- 
ftrmigen, zu einem festen Knäuel zusammengelegten und etwas ge- 
pressten Driisentheil und einem fast gerade gestreckten, muscnlOsen 
Anslährungsgang; dieser letztere ist ungefähr so lang wie das Drflsen- 
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knAiud, dabei aber im AUgemeiiien viel dieker als der DrOaensdilaucb, 
gegen das distale Ende kanm merkHcb, gegen das proiimale Ende 
stark Teijflttgt Die Pen ial borsten stehen, soweit erkannt, stets 
zu zweien in einem Bündel. Sie sind gut 3 mm lang nnd vor dem 
proiimalen Ende 0,045 mm diek, gegen das distale Ende kaum w- 
jüngt; das ftosaere Ende ist stark gebogen nnd der äusserste Theil 
desselben an der convexen Seite der Biegung rinnenartig ausgehöhlt, 
80 dass die Spitze die Gestalt eines Hohlkehlmeissels mit vor> 
springender Mittelpartic der scharfen Endkante annimmt. Das äussere 
Ende der Penialborsten ist zart ornamentirt, mit zerstreut stehenden, 
kleinen Gruppen quer an einander gereihter, schlanker, dicht an- 
liegender Zähnchen benetzt. 

Die Ovarien wan n bei dem untersuchten Thier sehr klein; sie 
ragüii vom ventralen liande des Dissepiments 12/13 in das 13. Seg- 
ment hinein, zeigen alsu die normale Lagerung. Eitrichter und 
Eileiter waren ebenso wenig wie die äussern weiblichen Poren er- 
kennbar. 

Zwei Paar Samen t eschen ragen m den Interaegmentaltoehen 
7/8 nnd ä/9 in die Segmente 8 und 9 hinein. Die SamenCaschen 
setzen sieh aus den gewöhnlichen Theilen zosammen. Die Haupt- 
tasche ist sackförmig; von ihrer Wandung ragen einige, ca. 4, auch 
äusserlich erkennbare Kin^dfalten ziemlich weit in das Lumen hinein. 
Der Ausfahrungsgang ist cylindrisd), etwas kürzer und etwa halb so 
dick wie die Ilaupttasche, von der er deutlich abgesetzt ist. In die 
distale Uälftt: des Ausführuiigsganges mündet ein plumpes Divertikel 
ein, dessen kurzer, plumper Stiel etwas dünner als dei- Ausführungs- 
gang der Hrtupttasche ist und das nm blinden Ende zu cineTii Samen- 
raum anschwillt, der ungefähr so dick wie der Ausfüliruugsgaüg der 
Haupttasche ist. Das ganze, sparrig abstehende Divertikel ist wenig 
kürzer als der Austüluungsgaug der Uauptusche. Der Samenraum 
des Divertikels ist vielkammerig, aber äusserlich glatt und fast eben; 
er zeigt höchstens eimge sehr flache, kaum merkliche Aofbeolongen. 

Fuudaotiz: Stepheus Isl. in der Cooks trasse bei Neu- 
seeland. 



Zur Systematik der li'aiuiUe Megtueoleeidae. 

Die eingehende Untersuchung einer neuen neuseeländischen 
Acanthodrilinen-Form hat mich veranlasst, die Gattungseintheilung 
dieser Unterfamilie und zugleich die Kintheilung der Familie Mego' 
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aeokeidae in Unterfamilien einer eingehendein Untersuchung zu unter- 
xiülien* Diese neue Form gehört der Gattung Acanihodrihs im Ina* 
herigen weiten Sinne an. 

Mit mehreren Arten dieser Gattung hat sie die eigenartige An- 
ordnung 1 Nei)hridioporen (in 2 Reihen jedcrseits) u'emein. Dieser 
Charakter ist lediglich bei neuseeländischen Arten gefunden worden 
und zw:ir nicht nur bei den Acanthodrilen. sondern auch bei einigen 
verwiindlcn Gattungen, bei NeoärUus und Flagwchaeta. Die That- 
sache, dass sich dieser Charakter in einer Reihe von Gattungen er- 
halten bat, also eine gewisse Festigkeit besitzt, verauhisst mich, ihm 
einen grossem systematischen Werth zuzuschreiben, als ihm bisher 
beigelegt worden ist Für diesen Werth spricht anch die geographische 
Verbreitung, die Beschrftnhnng dieses Cbarakters auf eine Fonnen- 
reihe, welcbe lediglich in dem kleinen, auch sonst in seiner Fauna 
isoUrt dastehenden neuseeländischen Gebiet vorkommt Ich gebe 
dieser meiner Ansch&aang daduich einen systematischen Ausdruck, 
dasB ich die mit diesem Charakter behalteten Arten der alten Gattung 
Aemihothrüua (s. 1.) von derselben ablfise und eine besondere Gattung 
fQr sie aufstelle. Ich nenne diese neue Gattung Maoridrilus, 
Als Typus derselben hat M. dissmUia (Biddard) («• Aeanthodrilus 
dissimüis Beddahd) zu gelten. 

Die Hr:Dr)AUi)'.sche Gattung Neoärtiw^ (mit der einzigen Art 
iV. monocystis Bedd.) repi ;ist'iitirt die microscolecine Form dieser 
acanthodrilinen Gattung Maondnlus. Brddakd giebt in seiner Mono- 
graphie (3, p. 53Ö der Verwandtschal i Jicaes N. monucysti^ zu einem 
Theil der Acauthodrilen dadurch Ausdruck, dass er diese Art in die 
Gattung AeanihodrihB (s. 1.) anihimmt Er erkennt damit gewisser- 
maassen, ohne es aussusprechen, die Berechtigung meiner frfiher (15, 
p. 5) anseinandergesetzten Anschauung Aber das Verhftltniss der 
microsoolecinen zu den acanthodrilinen Formen an, einer Anschauung, 
die nach meinen neuem Untersuchungen an BaikuUa ^kturdU Mcblsn. 
(20, p. 4) wohl kaum noch anfechtbar ist Warum aber macht 
Bbddabd mit dieser einen Form eine Ausnahme? Die Arten der 
Gattung Micro&eoiex stehen zu andern Gruppen der Gattung Aeanduh 
drilus in genau demselben Verhältniss, wie Neodräus monocystis zu 
denen, die ich soeben als Gattung ^^noridrilus abgetrennt Imbp. 
Warum lässt BKnnAkh die G.ittnTV-,' Microscolex bestehen und nicht 
die GatXim^ Neodrilus''' Ich meinerseits würde principiell nichts gegen 
eine vollständige Verschmelzung der microscolecinen Formen mit den 
entsprechenden acanthodrilinen Formen einzuwenden liaben. Wenn 
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aber diese Verschmelzung vorgenommün werden soll, so uiuss sie auch 
glcichmässig durchgeführt werden. Ich halte es noch nicht für völlig 
eotacliiedeD, ob die Verwandtseluft der microscolednen Form m der 
betrefSeodeii acaDtbodrilmen ao iniiig ist, dass dqt eine VenciiiDelzaDg 
zu einer Gattung ihr genflgenden Anadnick zu geben im Stande ist 
Ich lasse deshalb die speciell für miCFoscoIeeine Formen sowie die 
Bpedell für acantbodriline Formen anfgestdlten Gattangen einstweilen 
noch gesondert bestehen, unter ihnen ancb die Gattung Neodrilus, 

An die Gattung Maoridrilus schliesst sich auch die Gattung 
Plaffioehaßta Benhah mit der einzigen Art P. puncUUa Benhak 
eng an. Diese Gattung, von den verwandten Gattungen durch die 
Vermehrung der Borstenpaare eines Sej^münts unterschieden, ist eine 
typische Acantbodriline, die freilidi durch i'hw ibrtn Habitus stark 
beeinflussende Bürstenanordnung an die penchaliue Gattung Mega- 
scokx erinnert. Eine nähere Verwandtschaft zu dieser Gattung, die 
einer ganz andern Entwicklungsreihe angehört, besteht wohl nicht. 
Ich halte diese Aehiilichkeit in der Burstenanürdüuug für eine Gou- 
vergenzerscheinung und wage sogar, es als sonderbar zu bezeichnen» 
daes eine derartige Borstenanordnung nur bei wenigen Gruppen der 
Terricolen sich ausbildete. Eine derartige Vermehrung und gleich- 
mftssigere Yertheilong der Borsten am ganzen KOrpernrnfang muas bei 
diesen in der Erde grabenden Thieren als eine für die Fortbewegung 
in ihrem Medium sehr günstige Einrichtung angesehen werden^ ond 
woU nur die Verarbungsfestigkcit des ursprflnglichen Charakters der 
Borstenanordnung (bei den Oligoch&ten im Allgemeinen 4 enge 
Gruppen an einem Segment, bei den höhem Oligochäten, von den 
Lumbriculiden an, jede Gruppe aus einem Paare bestehend) widersteht 
dieser Umwandhing. Thatsächlich sehen wir in den verschiedensten 
Gruppen verschiedene Wege zur Erreichung des oben als günstig be- 
zeichneten Zieles eingeschlagen. Bei den einen entfernen sich die 
Borsten eines Paares so weit von einander, dass eine möglichst gleich- 
massige Vertheiluug der au der Acht-Zahl festhaltenden Borsten eines 
Segments eintritt; so finden wir es z. B. bei AUolobqphora oeiagdra 
(Sat.). Eine andere Terricolen-Gruppe emefat das Ziel dadurch, 
dass sich die Borsten der vmdiiedenen Segmente altemhrend w* 
schieden anordnen, so dass, ohne dass sich die Borstenzahl an einem 
• Segment vermehrt« doch eine Vermehrung und g^chmAsaigeie Ver- 
theOung der Borstenlinien eintritt; diese Erscheinung tritt uns bei der 
Gattung P^UoscoUx und ihren Verwandten entgegen. Bei der zu 
diesem Formenkreise gehörenden Art OnyekdeAosla windleyi Bbodamd 

16* 
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soll veraiDzelt sogar aocb eine VerinehroQg der Borsten auftreten. 
Eine Vermehning der Borsten eines S^raentB ist, at^geseben vmi dem 
oben erwähnten Fall, nur bei Terscbiedenen Unterfamilien der Mega- 
scoleciden gefunden worden, so haupts&cblich innerhalb der Entwick- 
lungsreihe der Unterfamiliu Perichaetinae y dann bei der Gattung 
Plagiochaeta aus der Unterfamilie Acanihodrilinaa und schliesslich be 
den Gattungen Deinodrilus und Hoplochaeta aus der Unterfamilie 
Typhaemae (siehe die Erörterung weiter unton, S 24'^^) Die gleiche 
Teiidf'Jiz der mehr ringfürmigeii Anordnung (ier Uorstcii tritt uns 
ü1 iiu':oiis ;iuch bei der einzigen niedrigem Oligocbäten-Faniilie, deren 
Glieder sich an ein Leben in Erde un(i festcrm Schlaiiuii ;r<',wöhnt 
haben, entgegen, nämlich Ijei den Knchyträiden. In diesein üiunt: ist 
wohl die Anordnung der Bürsten eines Büudeis m breitem Quer- 
reihen anzusehen. Die Enchyträiden-Gattung GkvrodriliAs bietet uns 
sogar ein noch weiter gehendes Aoalugun. Bei dieser haben sich ge* 
wisse Borstengruppen (wohl die Tentralen) gespalten, so dass sich hier 
6 Borstengruppen an einem Segment finden, jede Gruppe aus einer 
Querreihe von mehreren Borsten bestehend. Auch bei Schlamm be- 
wohnenden Polychäten findet man eine derartige Tendenz zu riog- 
Idrmiger Anordnung der Borsten, so bei ChaehMone setosa Malhorbn. 

Untersuchen wir den nach Abtrennung der lfam£in7fM'Gruppe 
übrig bleibenden Theil der UnterfamUie Aeanthodrilinae nach weitern 
Eintheilungsprincipien, die in der geographischen Verbreitung eine 
Bestätigung ihres sysUMnalischen Werthes besitzen, so zeigt sich vor 
allen) die Ausbildung der vordem mäaalichea Geschkchtsorgaae als 
bedeuUiiigsvoll. 

kh habe bereits bei der Erörterung tler verwandtschaftliciien Ver- 
hältui^o innerhalb der Unterfamilie Perichactinae (17, p. 2) auf die 
Bedeutung dieses Organsystenis hingewiesen und kann mich nicht mit 
der Anschauung Bknham*s (ö, p. 435) einverstanden erklären, der 
in Bezug auf den Zusammenhang der TestiicelblaseQ (spermbladders 
M Samenbhisen) mit den Samensftdien (sperm-sacs) sagt: „I do not 
consider this point of great importance**. Gerade für die rnnförnüge, 
artenreiche Gattung Perißkaeta verspricht die Ausbildung der vordem 
mftnnliclien Geschlechtsorgane eine Handhabe zur Klantelluag der 
engem Verwandtschaften. Leider ist bislier auf diesen Punkt, der 
zumal bei schlecht erhaltenem Material nicht leicht klarzustellen ist, 
wenig Gewicht gelegt Um so dringender rathe ich für weitere Unter- 
suchungen eine eingehende Berücksichtigung dieser Verhältnisse an. 
Erst wenn bei der grössern Zahl der Arten die Organisation der 
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vordem mfionlidieii Geachleelitsorgaiie bekannt gewurdeu, wird sich 
die Bedeutung derselben flbersehen und praktisdi Terwerthen lassen. 

Unter den Acanthodrilinen nun fallen zunächst eine Anzahl 
Formen auf, <tie ein einziges Paar Hoden und Samentrichter im 

10. Segment besitzen, und zwar fni in demselben liegend, nicht in 
TcstikelblascQ eingeschlossen. Ein oder zwei Paar Samensftelce ragen 
bei diesen Formen von den Dissepinienten des Hodensegments in das 

11. oder in das 11. und 9. Segment hinein. Das Gebiet dieser Formen 
ist beschränkt auf die südlichste Region Afrikas und die südlichste 
Region Süd -Amerikas, in der es besonders an der WcRtseite, im Be- 
reich der Cordillen, ziemlich weit nach Norden fbis Tucuinan) hinauf- 
reicht. Kine Art dieser Gruppe ist auf den Cap-verdischen Inseln 
nachgewiesen worden; sie ist wohl durch den Menschen dorthin ver- 
schleppt worden. Es finden sich innerhalb dieser Artengruppe 
acanthodriline und microscoleciue Formen. Ich stelle für die acantho- 
drilinen Formen dieser Gruppe die neue Gattung Chiloia auf, für 
die microsoolecinen Formen die nene Gattung Tagansia. Als 
Typus fftr die Gattung (Moto hat zu gdten Ck, UUmOU (Kinbbbo) 
fa> Mandanß UUordUs Kinbbbo Aeanffiodrüus Uitoralu (Kinberq) 
Bbddabd]. Als Typus der Gattung Toffonsia ist anzusehen T, spa- 
itdifer Mgblsn. OrjfpiodriUiB (?) spaiMxf» Mghun. Jfiero- 
Mokx spahlUfer (Mcblbn.) Beddard]. 

Dieser artenreichen Chüota'Qnppe steht eine einzige acantho- 
driline Art zur Seite, die ebenfalls nur ein einziges freies Paar Hoden 
und Samentrichter besitzt, bei der aber dieses einzige Paar im 11, Seg- 
ment liegt, also das Ilomologon des hintern Paares der mit doppelt 
angehvrjtein vordem männlichen Geschlechtsapparat ausgestatteten 
Acanthodnhueu ist. Ich stelle für diese auf den Seychellen vorkom- 
mende Art die Gattung Maheina auf, deren Typus und einzige Art 
M, hraueri Mchlsn. [= Äcanthcdrifus hraueri Mchlsn.] ist. 

Der Rest der Acanthodrilinen- Arten besitzt 2 i'aar Hoden uud 
Sameutrichter iu Segment 10 und 11. In der Ausbildung der peri* 
toneal-cölomatiBChen Nebenorgane des mftnnlichen Gesehlechtsapparats 
zeigen diese Arten einige Verschiedenheiten, denen ich zum Theil 
wenigstens eine höhere systematische Bedeutung beimesse. Die com* 
plicirteste Bildung fand ich bei der Art, die ich als den Typus der 
Gattung Äeanihoärilus im engsten ^nne ansehe. E. Pbbbibb, 
der Autor der Gattung Aeanthodrilus^ stellt 3 Arten derselben auf, 
2 nach Thiercn von Neu-Caledonien, eine nach einem Stück von 
Madagaskar. Diese letztere Art, Aeanihodräm verÜdUaim, ist schon 



Digitized by Google 



288 



W. MICHÄELSEN, 



seit Jahren aus der Gattung Aeanihadrilus herausgehoben. Sie bildet 
jetzt eine Species spuria der madagassischen GeoBColeciden-Gattung 
Kynotus. Eine iler btsiden neu-caledonischen Arten moss demnach als 
Typus der Gattung Acanihodrilus angesehen Wf-nlcn. Oor Vornuig 
gebührte der in dem betreffenden Werk (21, p. 87) vüruugestt lltrn 
Art Acanihodrilus obtusus. Ich glaube aber keinen Verstoss ^ügen 
die Gesetze der Nomeiiclatiir zu begehen, wenn ich die zweite Art, 
Äcanthodrilus utif/ulatus, in die Rechte des Erstlings einsetze; diese 
Art ist schärfer charakterisirt ah die vorhergehende und besonders 
Uk den Abbildungen von den Penialborsten sicher wieder zu erkennen, 
zumal audi ist dies die einsige jener beiden Arten, deren Charaktere 
doich Nacbontersnchung an neuem Material nach modernen Gesichts- 
inmkten ge|irlift werden konnten. Herr Dr. Hobst zu Leyden war bo 
liebenswürdig, mir eines der von Herrn Layaed gesammelten Stocke 
dieser Art snr Untemuchang sn flberlaseen. Nach der Gestalt der 
Penialborsten und andern in der Originalbeschreibung festgestellten 
Charakteren ist dieses Stflck eicher der Art Äcanthodrilus wigulatus 
E. Perr. zuzuordnen, wie es auch Horst (11, p. 252), die Beddard- 
sche Art A. layardi mit der PERRiEu'schen vereinend, gethan hat. 
Trotz des ungünstigen Erhaltungzustandes (ies mir vorliegenden Stückes 
konnte ich doch die bisher noch nicht genau festgestellte Organisation 
der vordem männlicheD Geschlechtsorgane klarstellen A, mffulakus 



1) Ich benutze dieät) Gelegenheit, um noch eiia><e andere Notizen 
Aber das von mir untersachte Exemplar von Äcanthodrilus ungulaius 
m veröfifentliohen. Das Exemplar, in Folge von £rweichung stark ge- 
streckt, ist 400 mm lang und im Maximum 10 mm dick. Ich gchiitzo, 
dass es in normalem Zustand höchstens 250 mm lang war. Seine Sog- 
mentzahl scheint 200 beträchtlich zu überschreiten. Die Segmente des 
Vorderkörpers sind scharf sveiringlig, und swar sind die hintern Ringel 
etwas länger als die vordem. Die Nephridioporen liegen im Allge- 
meinen in don Bortitcnlinicn cd ; am Vorderende rücken sie jedoch etwas 
in die Höhe, so dass sie oberhalb der Borstonlinie d zu liegen kommen. 
Die Prostataporen einer Seite sind durch convex uach aaesen gebogene 
Samenrinnen mit einander verbanden. Die Dissepimente 7/H — 9 10 
fehlen; die Dissepimente 10/11 — 12/13 sind «tark vordickt, das folf^tuide, 
13/14, schwächer; das Dissepiment 14/15 kann ich uiclit mehr als ver- 
dickt bezeichuen. Die Penialborsten sind mit einer weichern Kappe 
versehen; die Qestalt ihres äussern Endes variirt etwas, entspricht 
manehmal aber genau der pKHHiKu'schcn Abbildung. Die Borsten des 
H. Segments sind normal ; (TeschI(^cht8bor8ten mit Dnisenapparat siod 
nicht zur Ausbildung gelangt. Die Samentaschendivertikel sind ungefähr 
Ko hoch wie breit, au der Basis nicht verengt. 
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besitzt 2 Paar kleine Samentricbter in Segment 10 und 11 ; dieselben 
liegen hart Tor dem ventralen Rande der verdickten Disscpimcnte 
10/11 und 11/12 und sind in klinnr, unpaarige, (juer- walzenförmige 
Testikelblasen eingeschlossen. Die seitlichen Enden der Testikelblasen 
gehen in cumpactu Sameusäcke über. Die beiden Samensilcko des 
vordem Paares ragen von Dissepiment 10/11 in das 10. Segment 
hinein, die des hintern Paares von Dissepiment 11/12 in Segment 12. 
In dem liesitz von Testikelblasen steht diese Art bis jetzt einzig 
unter den AcantbodrUinen da. Ich halte diese Eigenheit fttr schwer- 
wiegend genug, um der Art dne generincbe SondenteUnng xa Stehern. 
£s kommen übrigens noch andere, Icaum minder wesentliche Charak- 
tere binsu, «eiche die Absonderung dieser Art von der flbrigen Masse 
der Acanthodrilinen rechtfertigen, so der Schwund mehrerer Yor dem 
ersten Ilodensegment liegender Dissepimente, durch den filr den grossen 
Muskelmagen ein Baum geschaffen wird, wie er sich in ähnlicher 
Weise bei der Gattung PerichaeU» wiederfindet. Die Mher ao um- 
fangreiche Gattung Äcanthodrilus muss demnach auf diese eine Art 
A. unffulatus beschränkt werden. Ob auch A. obiusus E. Perkiku zu 
dieser Gattung gehört, ist nicht sicher zu mtscheideu. Die Ausbildung 
der Dissepimente scheint dagegen zu sprechen. 

Die Acanthodrilinen mit 2 Paar freien Hoden und Samentrichtem 
lassen sich in microscoledne und acanthodiiline Formen sondern. Fflr 
die erstere, microacolecine Gruppe ist der Gattungsname Miero^ 
acolex BosA mit dem Typus M. pkogp^eus (Duoks) {'^ MkroaeoUx 
moäesim Boba) am PUtz. Fflr die zweite, acanthodriline Gruppe, 
stelle ich die neue Gattung Noiiodrilus auf. 

Als Typus dieser Gattung hat N. georgiamta Mgblbn. (» ÄcanthO' 
drilus georgianm MCHLSV. » Mondäne georgiana Mchlsn.) zu gelten. 
Zwar existiren einige ältere Arten, die höchst wahrscheinlich dieser 
Gattnng zugeordnet werden müssen, di>p]i ist die Organisation dieser 
Arten gerade in den für diese Gattuni:st im heiluDg wichtigen Punkten 
nicht ganz sicher oder gar nicht testgüstellt. 

Beide Gattungen haben eine weitere Verbreitung als irgend eine 
andere Acanthodrilinen-Gattung. Das Gebiet der Gattung Notiodrilus 
umfasst vornehmlich Neuseeland, diu Inseln des subarktischen Meeres, 
die Südsi>itzc Afrikas sowie die Südspitze Sfld-Amerikas. Einzelne 
versprengte Formen finden sich in AustraUen, Madagaskar, und im 
CordiUerengebiet Centralamerikas und Mexikos. Bei den meisten 
Arten der Gattung Nofhänhu finden sich 2 Paar Samensftcke in 
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Segment 11 uDd 12, an Difisepiment 10/11 und 11/12 befestigt Von 
dieser Anordoung wddit N, {AeanUhodrilus) eremius W. B. Spencer 
ab. Bei dieser Art ragen die Samensäclce des vordem Paares nicht 
von Dissepiment 10/11 in Segment 11 hinein, sondern von Dissepi- 

ment 0/10 in das ü. Segment, so dass 2 Paar Sanicnsäckc in Sor^. 
ment 9 und 12 liegen. Diese Anordnung erinnert so sehr an die An- 
ordnuTi!? der Samensäcke bei gewissen niederu Formen der perichätiuen 
Eutwickiungreihe, bei verschitiltnH'n Arten <h'r Gattung MegimoUdes^ 
dass ich den Gedanken nicht unterdrüi ki n kann, es habe sich die 
Unterfamilie Perichaetinae speciell aus einem solchen australischen 
Glied, verwandt der acauthodrilen Urform, entwickelt. (Üass sie sich 
aus acanthodrilinen Formen überhaupt entwickelt habe, ist aus andern 
Granden hAebat «ahncbeinlieh.) Ich wäre geneigt, die australischen 
Formen mit Samens&cken in Segment 9 und 12 von der Gattung 
MMrüm abzusondern, wenn die Übrigen austrelischen Acantho- 
drilinen io dieser Hinsicht mit K ertmiMS flbereinstimmten. Das ist 
wenigstens lOr {JUimfhoänkta) ausMis Mchlsn. angeblich nicht 
der FalL (Bei den andern dlesbotflglichen Arten ist die Organisation 
der vordem männlichen Gesdilechtsorgane nicht bekannt.) Ich weiss 
jedoch nicht, ob ich mich auf meine damalige Feststellung, nach der 
sich Samensäcke in Segment 10, 11 und 12 finden, verlassen darf, 
und bin leider nicht in der Lage, eine Nachuntersuchung an der frag- 
lichen Art aii^nstylk'O. Sollte es sich später herausstellen, dass die 
übrigcü Acanthodrilinen Australiens in dieser Hinsicht mit N. (Äcaniho' 
drilus) eremiwi üb^reiustinimeu, so würde ich entschieden für eine 
generische Sonderstellung dieser Formen eintreten. 

Die grosste Schwierigkeit bereitet die iii;.iJDAHi>'sche Art Rhoda- 
drüus minuius von Neuseeland. Abgesehen von der Samen taschen- 
anordnuug zeigt sie dnrchans die Charaktere der Gattung Micro- 
scoUx; in der Vermehrung der Anzahl der Samentaschenpaare (4 Paar 
in Segment 6—9) steht sie jedoch einzig in der Unter&milie Acantho- 
drüinM da. Soweit die Familie MegaaeaUeidae in Betracht kommt, 
finden wir nur bei der Untorfiimilie Periduieiinae häufiger eine der- 
artige Ueberzahl von Samentaschen. Da eine nähere Verwandtschaft 
zwischen Rhododrilus mmulma und jener Unter familie Perichaetinae im 
Uebrigen nicht zu erkennen ist, so bleibt als Erklärung dieser Aehu- 
lichkeit in den Samentaschenverhältnissen fürs Erste nur die nicht 
besonders befriedigende Annahme einer Convergcnz. Ich halte es für 
gerathen, einstweilen die BtiDiMRD'sche Gattung Uhod n drilus be- 
stehen zu lassen, bis spätere Untersuchungen die Bedeutung dieser 
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aus dem Rahmen der Unterbmilie AeantiuHkümae heraustrateoden 
Eigenheit klarstelleti. 

Ich stelle die Haaptchmktere der grOmtm Theils neaen oder Ben 
umgrenzten Gattungen der UnteifuniUe Aeemßointmaß in der fol- 
genden Tabelle zusammen: 

2 Paar Hoden and Samentrichter in Segment 10 nnd 11, 
Nepfaridioporan jederaeitB in einer Dbigalinie, 
Hoden und Samen trichter frei, 

2 Paar Prostaten NotiodrÜUS ». Q* 

1 Paar Prostaten, 

1 Paar Samentasohen Mieroscolex Rosa 

Mehr als 2 Paar Samentaachen RhododrUus Bbddasd 
(Hoden nnd) Sameatriohter in Testakelblasen eingeschlossen 

AcnnOwdrilus PasaUBR 
Nephridioporen jederseita alteruirond in 2 Längslinien, 
4 Paar Borsten an dnem Segment, 

2 Paar Prostaten und Samentaschen MaoridriSImB n. ff* 
1 Paar Prostaten und 8amenta<4chen NeoditÜUS BflDnAHn 

Mehr als 4 Paar Borsten an einem Segment 

Flagiochaeta HnmiAM 
1 Paar Hoden und Bamentriohter in Segment 10 oder 11, 

Tlmlon unfl Samentrichter in Segment 11 JfaAeilMl H« 0* 

Hoden und Samentricbter in Segment 10, 

2 Paar Prostaten und Samentasohen Chüota n. 

1 Paar Prostaten nnd Samentasohen Yügmuia n. g. 

In meinen bisherigen Ausführungen über die systematische Gliede- 
rung der Familie Megascolecidae habe ich die Uiiterfamilien AeanihO' 
drilinac, Perichaetinae, OcnerochrUhMe^ Eudrilimu und Benhaminae 
eingehend bclüindelt. Es bleiben noch verschiedene Formel), dip sich 
in rntorfamilien nirlit Pinroihen Inssen und deren Stellung ich 

in iiMJiijcn friilitTii A iisfiihriiii^^'n zweifelhaft gelassen habe. Es sind 
das die Gattungen Octochaetus, JJiplocardia^ Ty^itaeus und Fhoio- 
drilus. 

Die GatiunR P h oiodrilus y auf irrthümlicher Ziihlung der Seg- 
mente beruhend, habe ich schon oben als identisch mit der Gattung 
Microscokx gekennzeichnet. 

Die Gattung Diplocardin, deren Gebiet sich auf Nord- 
Amerika beschränkt, bildet nach lueiuer jetzigen Ansicht den Stamm 
einer eigenen Unterfamilie, der die Bezeichnung Diplocardinae zu- 
kommt. 

Für die Gattung Typha&us habe ich (19, p. 90) unter gewissem 
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Vorbehalt die ünterfiuniUe Typlweinae (-t>u) aufgestellt. Idi bin jetzt 
der Ansichtt daes diese Unterfamilie in einem etwas weitem Sinne, 
als ieh damals annahm, bestehen bleiben moss. Der microsoolecinen 
Gattung lifphaeua «hnelt in gewisser BeäehuDg die acanthodriline 
Gattung Oeiifeka€iu$ Bsdoabd, jedoch nicht bis su dem Grade, 
dass man sie als microseolecinen und acanthodrilinen Zweig direct 
neben einander stellen könnte. Der hauptsächlichste Unterschied 
zwischen ihnen beruht auf der Ausbildung der Tonlcrn männlichen 
Geschlechtsorgane, die bei Octochaeius in 2 Paaren, bei Typhaeus in 
einem Paar angelegt sinfl. Audi wctiti man die uiicroscolecinen Formen 
mit den entsprechenden Licaiiüiodriiiuen generisch verschmelzen wollte, 
müsste man die Gattungen Typhaeus und Octochaetm gesondert halten. 
Was mich früher hauptsächlich davon abhielt, die Gattung Octuchwins 
mit der Gattung Typhaeua in der Unterfamilie Typhaeinae zu ver- 
einen, war die geographische Verbreitung dieser beiden Gattungen. 
Während Typhaeus in Vorder- und Hinter-Indien sowie auf Ceylon 
fCHdomimt, schien das Gebiet m Ociockaeim auf Neuseeland be- 
sdifflakt SD sdn. Dieser Grund ist jetst, nachdem eine Odoehaäu»' 
Art oder eine der Gattung Oetodiadm nahe stehende Art von Indien 
bekannt geworden ist, hinfftllig. Es gehört n&mlich Beiiämma aiOttm 
Fedarb (8, p. 482) von Tranvancore in Ost-Indien der Gattung 
Oetochaeius oder einer dieser nahe stehenden Gattung an. Es ist 
sicher keine Benhmia. (Die Einfachheit des Kückengefässes, die 
Fedarb vor allem veranlasst zu haben scheint, diese Art in die 
Gattung Bcnhamia zu stellen, ist ganz belanglos.) Einstweilen mag 
diese Art als OctocJuirtus bezeichnet werden. Ich stelle demnach 
zunächst für die Gattungen Typhaeus und Octochaeius die Unter- 
familie Typhaeinae auf. 

In diese Unterfamilie gehört zweifellos auch die mit Octochadm 
nahe verwandte Gattung Deinodrilus ^ mit der einzigen Art D.hen- 
hami Beddard von Neuseeland. 

Diese Gattung, unter anderm charakterisirt durch die Vergrösse- 
rung der Borstenzahl eines Segments, bUdet die Brttcke su einer 
andern Gattung, die in den hauptsächlichsten hier in Frage kommenden 
Charakteren mit Oeioekaeius Übereinstimmt. Das ist die Gattung 
Hoplochaefa Bbdoard, in frühem Jahren (26, p. 57) aufgestellt 
für die Art Perie^ada tiuarH Boubnb, später aber von ihrem Autor 
wieder eingezogen. Der geographMicn Verbreitung nach — Hoplo- 
chaeta stuarti (Bouune) stammt von Vorder-Indien — schliesst sich 
diese Gattung an die andern Typh&inen an. Von hier interessirenden 
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OzgaoisatioDSTerhiltDissen wlU ich onr herrorhebeii, daas JBI MkuurH 
Jörn pairs of spedal divertieula on the doiso-lateral portfona of 

the iotestine" in Segment 23 -26 (?) besitzt« Organe, die lebhaft an 
die inteatiDaleQ „reDÜörm glaada*^ der Gattung Typhaeua eriDnern. 

Wenn ich die besprochenen 4 Gattangen in der Unterfamilie 
TyphaeitMe vereine, so thue ich es jedoch vorbehaltlich einer spätem 
Correctur nach ^'CTiaucrer Kcnutniss üljcr die bisher Dur UDgeDflgend 
bekannten GattuDgeu iijphaeus und Iloplochaeta. 

Folgende Tabelle soll die Sondercharaktere der 4 TyphjUnan- 
Gattungen anschaulich darsteUen. 

2 Paar Prostaten und SamentasciiaD, 

H Horsten an oiiiom Sebent OetOchoetUS fiBDSABS 

Mehr ala 8 Borsten an einem Segment, 

12 Borsten au einem Segment Deinodrüus Bbddabd 

Mehr als 12 Borsten an flinem Segment 

Hoplochaeta Beddahd 

1 Paar Proetateu and Samentaachen Tjfj^utem Bsodabo 

Die Familie der Hegaacoleciden serfittü dennieh in 7 Unter* 
iarailien, für die Bich die folgende BestimmnngstabellA suaammen- 
stellen Iftsat: 

£alkdräsen oder Chylostaschen (lediglich) im 9. Segment 

6. OcnerodHUtMe 

Kalkdrfisen oder Chyluatascfaen nicht oder nicht lediglieh im 

9. Segment, 

2 oder B Muskelmagen vor dem 1. Uodenaegment, 

Plectouephiidiüch 4. Benkaminae 

Megauephridisch 8. Diphcardinae 

1 oder kein Muskelmagen vor dem 1. Hodensogment, 

Samentaschenporen lediglich hinter IntersegmentalfaroheS /9, 
manchmal mit den Eileiterporen verschmolzen 

7. Eudrilinae 

Samentaacheuporen auf oder vor LntersegmentaUvrehe H/9, 
Samenleiter gesondert oder hart neben den Prostaten ana- 

mündond, 

Plectouephridisch 2. Typhaeitme 

Mcganephridisch 1. Acanthodrilinae 

Samenleiter in die Prostaten einmündend, i'alla nicht die 
PJrostaten geschwunden sind 5. FenehaeÜHM 

Wegen einzelner, besonders auf Abortirun^ gewisser Organe be- 
ruhender Ausuahmeu konnten in dieser Bestimniungstabellc die 
weseatUcberu Orgauisationsvcrhaituisso nur in beschranktem Maasse 
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benutzt werden. Lässt man diese einzelnen Ausnahmefälle unberfick- 
sichtigt, 80 kann man die BestimmungstabeUe folgendermaassuu ge- 
stalten : 

Samentaschen von den übrigen weiblichen Geschlechtsorganen doroh- 

au8 unabhanp;if:. auf oder vor P^pf^ment 0 ausmündend, 

Kalkdrüsen oder Chylastasclien nicht oder nicht lediglich in Seg- 
ment 9, 

Samenleiter gesondert oder höchstens hart neben den Pro- 
staten aosmfindend, 

1 oder kein MoskelmageB, 



Samenleiter in die Prostaten einmündend 5. Perichaetinae 

Kalkdrüsen oder Ghylostaschen (lediglich) in Segment 0 

6. Oenerodrilinae 

Samentaschen nach hinten gerückt, auf Segment 10 oder weiter hinten 
ausmündend,, meist in sfthere Beaehong zw den Übrigen weiblichen 



Meganephridisch 
Plecton ephri d isch 



i, Äcanthodrilinae 
2. Typhaeinae 



2 oder 3 Muskelmagen, 



Heganepbridisali 

Plectonephridisch 




OesddeohtsMga&en geeetst 



7. EudriUnae 
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